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Bericht des Präsidenten 

Das Jahr 2018 markiert für den Kunstverein Winterthur einen Neube-
ginn – gegen Aussen deutlich sichtbar mit dem markanten Neuauftritt: 
Kunst Museum Winterthur. Die seit 2017 in der Verantwortung des Kunst-
vereins zusammengeführten Museen, das ehemalige Kunstmuseum und 
das Museum Oskar Reinhart, werden neu unter einer gemeinsamen Dach-
marke betrieben. Die ersten Massnahmen zur betrieblichen Zusammen-
führung der beiden Häuser konnten 2018 erfolgreich abgeschlossen wer-
den. Nach der Renovation wird auch die Villa Flora Teil des Gesamtbetriebs 
und den Dreiklang der Dachmarke Kunst Museum Winterthur vollenden. 
Vorausgegangen waren diesem dringend notwendigen Aufbruch in der 
Winterthurer Museumslandschaft grundlegende kulturpolitische Ent-
scheidungen sowie die erhebliche Erhöhung der jährlichen Zuwendungen 
von Stadt Winterthur und Kanton Zürich, die wir an dieser Stelle herzlich 
verdanken.
Die vollständige Umsetzung des vom Grossen Gemeinderat der Stadt Win-
terthur im Frühjahr 2017 verabschiedeten Museumskonzeptes wird selbst-
verständlich noch einige Zeit in Anspruch nehmen. Die entscheidenden 
Prozesse wurden jedoch inzwischen initiiert: Im Berichtsjahr erwarb der 
Kanton Zürich die Villa Flora und übergab sie im Baurecht der Stadt Win-
terthur. Diese begann im Herbst 2018 mit den Vorbereitungen zur Detail-
planung des Siegerprojektes eines bereits 2012 ausgelobten Architektur-
wettbewerbs, den das Büro jessenvollenweider aus Basel für sich entschied. 
Für die denkmalgeschützte Villa Flora sieht es eine sanfte Renovation der 
historischen Räume vor, ergänzt durch einen Pavillon auf der Gartenseite, 
der zugleich als Eingangsbereich und Veranstaltungsraum dienen wird. 
Der Kunstverein Winterthur hat zwischenzeitlich mit der Hahnloser/
Jaeggli Stiftung die notwendigen Dauerleihverträge vereinbart, sodass 
nach erfolgreichem Abschluss der Sanierungsarbeiten einer Rückkehr der 
Kunstschätze Hedy und Arthur Hahnlosers nichts mehr im Wege stehen 
sollte – allerdings erst mit einem voraussichtlichen Eröffnungstermin im 
Herbst 2022. 
Bereits auf Anfang 2018 wurde die Integration der Briner-Stiftung und die 
Übergabe ihrer bedeutenden Altmeister- und Miniaturensammlung ins 

Karin Sander, Gebrauchsbild 125, 2010 in der Sammlung
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Kunst Museum Winterthur abgeschlossen. Wir sind dem Stiftungsrat und 
ihrem Präsidenten Beat Wolfer zu grossem Dank für die umsichtige Um-
setzung verpflichtet. Daneben galt es, hinter den Kulissen die Budgets 
zweier Häuser zusammenzuziehen und neu zu strukturieren sowie ein 
zukunftsorientiertes Konzept für die Sammlung zu entwickeln. Diese er-
fuhr dank einer grosszügigen Spende Heinz Toggenburgers eine erfreuli-
che Erweiterung im Bereich Neuer Medien. So konnten u.a. Videoarbeiten 
von Bruce Nauman und eine Werkgruppe des belgischen Medienkünstlers 
David Claerbout erworben werden, während Pipilotti Rist ihre gesamten 
Ein-Kanal-Videos dem Museum als Schenkung übergab. 
Verwirklicht wurden unzählige Detailmassnahmen für die Zusammen-
führung der Betriebsstrukturen. Beispielsweise gewährt neu eine Ein-
heitskarte Zugang zu beiden Sammlungen. Die Reorganisation und die 
strategische Ausrichtung des Museums beschäftigten den Vorstand des 
Kunstvereins im Berichtsjahr an vier ordentlichen Sitzungen und zahlrei-
chen weiteren Besprechungen. Dabei definierte er zusammen mit Direk-
tor Konrad Bitterli weitere Handlungsfelder des Museumskonzeptes, ins-
besondere die Renovation der Villa Flora und die künftige bauliche und 
räumliche Entwicklung. Als akute «Problemzone» erkannte er den Ein-
gangsbereich im Reinhart am Stadtgarten, der den heutigen Erwartungen 
an ein publikumsfreundliches Museum in keiner Weise mehr gerecht 
wird. Hier gilt es, mit gezielten Massnahmen eine attraktive Eingangszone 
zu realisieren. Bereits eingerichtet wurden die Depoträume für die Auf-
nahme der Bestände der Briner-Stiftung, die Gemälde und die umfang-
reiche Druckgraphiksammlung der Stiftung Oskar Reinhart. Angedacht 
wurde des Weiteren die zukünftige Einbindung der Miniaturensamm-
lungen Briner und Kern. 
Verfeinert wurden das Organigramm und die Personalstrukturen. Dass die 
Mitarbeitenden den notwendigen Veränderungsprozess aktiv mitgestaltet 
und mitgetragen haben, nahm der Vorstand mit Freude zur Kenntnis. Wir 
sind allen Mitarbeitenden dankbar für ihr Engagement und ihren Enthu-
siasmus während dieser für das Haus so wichtigen Umbruchphase. 
Der Kunstverein ist einer der grössten Kulturvereine der Stadt Winterthur; 
er gilt als gesellschaftlicher Treffpunkt an Vernissagen und zahlreichen 
Veranstaltungen. Am 15. Mai nahm die Mitgliederversammlung zustim-
mend vom Jahresbericht 2017 Kenntnis und verabschiedete statutenge-
mäss das Budget 2018. Zum Abschluss der Versammlung wurde Maria 
Wegmann mit Akklamation zum Ehrenmitglied ernannt. Sie hat zusam-
men mit ihrem verstorbenen Gatten Henry Wegmann eine bedeutende 

Sammlung zeitgenössischer Kunst aufgebaut und dem Kunst Museum 
Winterthur wiederholt grosszügig Schenkungen aus ihrer Kollektion 
übergeben. Zudem engagiert sie sich seit Jahren im Vorstand des Galerie-
vereins. 
Der Kunstverein trauert um folgende Mitglieder: Helmut Aus der Au-Werder, 
Trudi Bolliger-Hertach, Verena Büchi, German Egloff, alt Regierungsrat 
Dr. Alfred Gilgen (Austritt 2017), Steffen Gysel, Dr. Heinrich Huber-Bühler, 
Elisabeth Hess, Heinz Hess, Renate Jurick, Dr. Attilio Nisoli, Doris Nisoli-
Künzler, Denise Oehninger, Dorothea Probst, Annemarie Renner, Sylvia 
Weibel, Urs Widmer, Elisabeth Zeier-Haffter. 
Mit Heinrich Huber und Urs Widmer verliert der Kunstverein zudem zwei 
langjährige Freunde und Förderer. Ich verweise auf die beiden separaten 
Nachrufe im Jahresbericht. 
Neuauftritt und Reorganisation mögen den Vorstand und die Direktion be-
schäftigen, doch das Publikum interessiert sich für die Ausstellungen und 
die Kunstschätze der Sammlung: 2018 wurde zum ersten Mal ein von den 
Kuratoren gemeinsam konzipiertes, zusammenhängendes und häuser-
übergreifendes Programm mit insgesamt zehn Ausstellungen realisiert: 
zwei umfangreiche Präsentationen – Women. Frauenbilder durch die Jahr-
hunderte und Dutch Mountains. Vom holländischen Flachland in die Alpen – 
und zwei Kabinettausstellungen zur Altmeisterkunst und zur Miniaturen-

Ehrenmitglied Maria Wegmann (links) mit Ursula Dahinden 
an einem Ausflug des Galerievereins
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sammlung Rembrandt operiert und The Female Touch im Reinhart am 
Stadtgarten. Das Thema Frau spielte im zeitgenössischen Programm eben-
falls eine zentrale Rolle mit den Künstlerinnen Katinka Bock und Karin 
Sander, der Sammlungspräsentation Räume besetzen. Werke von Bildhau-
erinnen und der Dezember-Ausstellung, zu der Kurator Konrad Bitterli 
sieben Künstlerinnen einlud. Einzig die Sommerausstellung Ferdinand 
Hodler – Alberto Giacometti. Eine Begegnung unterbrach den Frauenreigen 
im Programm. Die Resonanz auf die Ausstellungen und die Begleitprogram-
me war überaus positiv. Women geriet gar zum Überraschungserfolg. Und 
trotz eines Sommers, der eigentlich für einen Museumsbesuch viel zu heiss 
war, konnten die Besucherzahlen im Berichtsjahr deutlich gesteigert wer-
den – sowohl bei zeitgenössischen wie klassischen Ausstellungsformaten. 
Finanziell war das Jahr 2018, bedingt durch die vorsichtige Budgetierung 
bzw. die deutlich höheren Frequenzen, ebenfalls erfreulich. Dank umsich-
tiger Planung und Kostendisziplin gelang es nach schwierigen Jahren, die 
notwendige Zuweisungen an die verschiedenen Fonds vorzunehmen, um 
das Kunst Museum Winterthur für die Zukunft auf eine solide finanzielle 
Basis zu stellen, insbesondere im Hinblick auf die künftigen Aktivitäten in 
der Villa Flora. Im Namen des Kunstvereins Winterthur danke ich den 
Subventionsgebern, der Stadt Winterthur und dem Kanton Zürich, sowie 
den zahlreichen Mäzenen, Gönnern und allen, die den Kunstverein gross-
zügig unterstützen. Ohne sie wäre das anspruchsvolle Programm nie zu 
realisieren. Ich danke allen Mitgliedern des Kunstvereins für ihre Treue 
und dafür, dass sie unsere Anliegen mittragen, und hoffe, sie im Kunst 
Museum Winterthur begrüssen zu dürfen.

	 Tobias Guldimann

Bericht des Direktors

Nur was aus dem Leben kommt, ist Kunst,  
die wieder aufs Leben wirkt. 
Stefan George

Das Zitat des deutschen Lyrikers Stefan George (1868  – 1933) stellten wir 
dem Jahresprogramm 2018 voran. Es sollte sich bewahrheiten: Die Aus-
stellung Women. Frauenbilder durch die Jahrhunderte traf den Nerv der 
Zeit. Obwohl lange zuvor konzipiert, trug die #MeToo-Debatte dazu bei, 
dass die Ausstellung mit Frauendarstellungen (durch Männer) und ausge-
wählten Interventionen zeitgenössischer Künstlerinnen von Pipilotti Rist 
bis Candice Breitz zum Überraschungserfolg wurde. Künstlerinnen stan-
den auch im Zentrum monographischer Präsentationen: Katinka Bock 
war im Kunst Museum Winterthur mit ihrer ersten Einzelausstellung in 
der Schweiz zu Gast. Als internationale Kooperation reiste sie anschlies-
send ins MUDAM, Luxembourg, und ins Institut d’art contemporain im 
französischen Villeurbanne weiter. Karin Sander bespielte mit ihren 
Kitchen Pieces eindrücklich die Ausstellungshallen. Sie erweiterte ihre 
Präsentation in den virtuellen Raum sowie mit gezielten Interventionen 
im Kunst Museum Winterthur | Reinhart am Stadtgarten. Ergänzt wur-
den die Einzelausstellungen durch die Sammlungspräsentation Räume 
besetzen. Werke von Bildhauerinnen. Mit Dutch Mountains. Vom holländi-
schen Flachland in die Alpen leistete das Museum einen kulturhistorischen 
Beitrag zur Entwicklung der Schweizer Alpenmalerei. Sie korrigierte das 
überlieferte Bild von Caspar Wolf als Erfinder derselben, indem sie deren 
Quellen in der holländischen Landschaftsmalerei erstmals umfassend 
thematisierte. Zwei kleinere Präsentationen ergänzten das Programm: 
The Female Touch – Porträtminiaturen und Rembrandt operiert. Als kleine 
Sensation konnte ein Gemälde, das sich seit Jahren als Depositum in der 
Sammlung befindet, dem holländischen Meister zugeschrieben werden. 
Grund genug, dem Gemälde eine Kabinettausstellung mit ausgewählten 
Druckgraphiken zu widmen. The Female Touch war gewissermassen als 
«Ausstellung in der Ausstellung» Women konzipiert und erweiterte diese 
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um den Aspekt der Miniaturenmalerei aus den Sammlungen Briner und 
Kern. Ferdinand Hodler – Alberto Giacometti. Eine Begegnung, die grosse 
Publikumsausstellung, fand zum Hodler-Jubiläum statt. Der ausserge-
wöhnliche Dialog eröffnete überraschende Querbezüge zwischen dem 
Werk der beiden Grössen der Schweizer Kunst. Giacomettis schlanke Figu-
rinen schienen den Parallelismus Hodlers zu übernehmen. Hodler wirkte 
in seiner waghalsigen Farbgebung moderner als es das Klischee des 
Schweizer Nationalmalers erahnen liess. Dieses männliche Intermezzo im 
weiblich geprägten Jahresprogramm wurde zur überraschenden Schule 
des Sehens. Trotz des sommerlich heissen und damit wenig einladenden 
Museumswetters fand die Ausstellung ein erfreuliches Echo bei Publikum 
und Medien. 
Das Programm 2018 machte den Aufbruch im Kunst Museum Winterthur 
und die Zusammenführung der Sammlungen für das Publikum sichtbar. 
Es galt dabei, Bewährtes weiterzuführen und Neues zu erproben, um im 
Zusammenspiel von zeitgenössischer und historischer Kunst den Zugang 
zur Gegenwart und Vergangenheit zu ermöglichen und das Kunst Muse-
um Winterthur breiten Publikumskreisen zu öffnen. Monographische 
und thematische, zeitgenössische und historische Ausstellungen verzahn-
ten sich mit der Sammlung zu einem abwechslungsreichen Programm. 
Ergänzt wurde es durch ein vielfältiges Vermittlungsangebot, das von 

klassischen Formaten wie Kinderworkshops, Führungen, Vorträgen und 
den beliebten Museumskonzerten bis zu neu entwickelten Programmen 
wie Kindervernissagen und einer Schreibwerkstatt reichte. 
Eng mit dem Ausstellungsprogramm verbunden ist die Sammlungstätig-
keit. Zuerst galt es, das Sammlungskonzept zu überarbeiten, das sich an 
den bedeutenden Beständen des Hauses orientiert, und daraus Perspekti-
ven für Gegenwart und Zukunft zu entwerfen. Der Leitgedanke, von aus-
gewählten Kunstschaffenden umfassende Werkgruppen für die Samm-
lung zu sichern, wird dabei konsequent weiterverfolgt. So konnten im 
Berichtsjahr einzigartige Werkgruppen aus den laufenden Ausstellungen 
von Katinka Bock und Karin Sander erworben werden. Gleiches gilt für 
Manfred Pernice und David Reed, von denen erste Erwerbungen und Schen-
kungen Eingang in die Sammlung fanden und deren Schaffen in Zukunft 
verfolgt werden soll. Ein wegweisender Sammlungszuwachs konnte durch 
eine grosszügige Spende von Heinz Toggenburger realisiert werden. Er er-
möglichte in verdankenswerter Weise den Aufbau einer Videosammlung. 
Die elektronischen Medien, welche die visuelle Kultur seit den 1960er Jahren 
wesentlich prägen, waren in der Sammlung bislang nicht vertreten. Mit 
gezielten Erwerbungen konnten zeitliche Querbezüge zur amerikanischen 
Kunst der 1960er und 1970er Jahre hergestellt und zur Gegenwart hin er-
öffnet werden. 
War der Neuauftritt das sichtbare Zeichen für ein Museum im Aufbruch, 
so galt es hinter den Kulissen die Zusammenführung und Reorganisation 
konsequent fortzuführen. Die Museumsleitung war im Berichtsjahr stark 
eingebunden in die operative Umsetzung des Museumskonzepts. Im Vor-
dergrund stand die Einrichtung eines neuen Depots für die Gemälde der 
Stiftung Oskar Reinhart und der Briner-Stiftung. Ebenso wurden die emi-
nent wichtigen vertraglichen Vereinbarungen mit der Hahnloser/Jaeggli 
Stiftung getroffen und die Planung für die Sanierung der Villa Flora be-
gleitet, damit deren Kunstschätze wieder nach Winterthur zurückkehren 
können. Die Zusammenführung zweier Museen und Betriebskulturen 
wäre ohne die engagierte Unterstützung durch das Museumsteam nie so 
erfolgreich vonstattengegangen. Organigramme und Stellenprofile waren 
zu entwickeln bzw. anzupassen. Die neue Kunstvermittlerin Stefanie Bieri 
begann damit, neue Programme zu entwickeln. Zuvor beschränkte sich 
die Kunstvermittlung auf das städtische Schulangebot und Veranstaltun-
gen des Museumsteams bzw. zahlreicher engagierter Freelancer. Verände-
rungen gab es auch in der Administration und Kommunikation: Bereits 
2017 übernahmen Angelika Schmidlin und Claudia Keiser die vielfältigen 

Vernissage der Ausstellung Ferdinand Hodler – Alberto Giacometti. Eine Begegnung
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administrativen Aufgaben für den Kunstverein, den Galerieverein und 
den Verein Freunde der Villa Flora. Chantal Wartenweiler, die den Wunsch 
hegte, sich beruflich weiterzubilden, wurde in der Kommunikation interi-
mistisch durch Martina Kratzer und ab April 2018 fest durch Melanie 
Staub ersetzt. Die Buchhalterin Yvonne Rohrer verliess das Museum zum 
Jahresbeginn 2018. Mit Esther Sax konnte die Stelle umgehend optimal 
wiederbesetzt werden. Und die Kuratorin Simona Ciuccio wechselte vom 
Kunst Museum Winterthur ans Aargauer Kunsthaus. Auf die Stellen-
ausschreibung bewarben sich über 150 KandidatInnen aus der Schweiz 
und aus dem Ausland. Mit Lynn Kost konnten wir einen äusserst ausge-
wiesenen Kurator für moderne und zeitgenössische Kunst gewinnen, der 
im Museum Allerheiligen und zuletzt am Bündner Kunstmuseum mit an-
spruchsvollen Ausstellungen hervorgetreten war. 
Zusammen mit den Kuratoren Andrea Lutz, David Schmidhauser und 
der Miniaturenspezialistin Sonja Remensberger wurde im 2018 ein an-
spruchsvolles Ausstellungsprogramm konzipiert und perfekt umgesetzt 
vom Technikteam mit Thomas Huth, Pascal Stalder und Ivan Filaferro 
perfekt umgesetzt. Im Hintergrund sorgten die Restauratorinnen Petra 
Gibler, Bea Lips und Michaela Ritter sowie die Registrare Ludmilla Sala und 
Andreas Ehmann für die konservatorische und organisatorische Abwick-
lung. Andreas Ehmann verantwortete zudem die stufenweise Einführung 
der neuen Datenbank MuseumPlus, die 2019 abgeschlossen wird. Harry 
Joelson-Strohbach übernahm im Mandatsverhältnis die aufwendigen Pro-
venienz-Recherchen zu den Sammlungen. Und mit Jamie Armstrong und 
Jana Lamatsch durften wir auf die tatkräftige Unterstützung zweier Prak-
tikantinnen zählen, die Einblick erhielten in den Museumsalltag. Nicht 
vergessen möchte ich an dieser Stelle die Hauswartung und das Kassen- 
und Aufsichtspersonal. Letztere stehen in direktem Kontakt zum Publi-
kum und tragen wesentlich dazu bei, dass sich die Gäste im Kunst Museum 
Winterthur wohlfühlen. Ich danke an dieser Stelle allen Mitarbeitenden 
herzlich für ihren Einsatz im 2018. Wenn das neue Kunst Museum Winter
thur in seinem ersten Betriebsjahr einen erfreulichen Erfolg verzeichnen 
durfte, dann ist es nicht zuletzt ihrem ausserordentlichen Engagement zu 
verdanken. 

	 Konrad Bitterli

Aufbauarbeiten für die Ausstellung von Katinka Bock

Bericht des Direktors
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Heinrich Huber zum Gedenken

1931 in Winterthur geboren und in bescheidenen Verhältnissen aufgewach-
sen, gelang es Heinrich Huber dank unermüdlichem Wissens- und Schaf-
fensdrang, sowohl die Mittelschule als auch das Studium der Medizin er-
folgreich zu durchlaufen. Nach den üblichen Lehrjahren in verschiedenen 
Spitälern eröffnete er 1967 in der Winterthurer Altstadt eine chirurgische 
Praxis, die bis ins Jahr 2000 bestehen blieb.
Trotz der hohen beruflichen Belastung liess es sich der Verstorbene nicht 
nehmen, sich mit ebenso grosser Leidenschaft ganz anderen Beschäfti-
gungen hinzugeben. Er wanderte gerne, fuhr Ski und jagte, und dank der 
Tatsache, dass er 1961 eine Frau geheiratet hatte, für die Kultur eine Selbst-
verständlichkeit war, begeisterte er sich mehr und mehr für Literatur und 
Kunst. Es ist fast unglaublich, wie belesen Heinrich Huber war. Dass er im 
Laufe der siebziger Jahre einen ebenso passionierten Zugang zur Kunst 
fand, hatte dagegen mit einer anderen Schicksalsfügung zu tun. Es gab da-
mals in Winterthur einen einzigen Ort, an dem Gegenwartskunst gehegt 
und gepflegt wurde, und das war das Haus von Rodolfo und Hilde Müller 
an der Haldenstrasse. Rodolfo Müller hatte lange die Firma Gebrüder 
Sulzer in Madrid vertreten, und in dieser Zeit hatte Hilde, genannt Hulida, 
enge Kontakte zur dortigen Kunstszene geknüpft, nicht zuletzt als Mitar-
beiterin der renommierten Galerie Juana Mordo. Zu den regelmässigen 
Besuchern ihres gastlichen Hauses, in dessen Untergeschoss sie eine Gale-
rie eingerichtet hatte, gehörten auch der hoch angesehene Industrielle 
und Kunstsammler Herbert Wolfer sowie der quirlige Sekundarlehrer 
Helmut Kruschwitz, der sich nebenbei als Kunstkritiker für den «Land
boten» verdient machte. Beide sassen im Vorstand des Kunstvereins, und 
weil Heinrich Huber bei Hulida immer wieder Werke spanischer Künstler 
wie Millares, Feito und Farreras erwarb, zählte auch er bald zu diesem 
Freundeskreis. Diese Freunde waren es auch, die bewirkten, dass er 1974, 
mit 43 Jahren, als Nachfolger von Dr. med. Alfred Werner in den Vorstand 
des Kunstvereins aufgenommen wurde, ein Jahr nachdem dem Museum 
mit mir ein neuer Konservator beschert worden war.
Aufgrund seines ungewöhnlichen Engagements ernannte der Vorstand 
Heinrich Huber zwei Jahre später zum Vizepräsidenten, schon damals mit 
der Absicht, ihm nach dem Rücktritt von Paolo Brändli das Präsidium zu 
übertragen. 1980 wurde er tatsächlich zum Präsidenten gewählt. Dass er 
dieses Amt nur sieben Jahre lang ausübte, hatte eine äusserst tragische 

Heinrich Huber an der Generalversammlung des Kunstvereins 1980

Ursache: 1987 starb nach langem Leiden seine geliebte Gattin Uli, was ihn 
völlig aus der Bahn warf. Der Kunstverein dankte ihm für seinen Einsatz, 
indem er ihm anlässlich seines Rücktritts die Ehrenmitgliedschaft verlieh.
Die sieben Jahre, während denen ich mit Heinrich Huber zusammengear-
beitet habe, waren ohne Zweifel die beste Zeit in meiner fast zwanzigjähri-
gen Tätigkeit am Kunstmuseum. Heinrich Huber hatte nicht nur offene 
Augen für alles, was im Museum gezeigt wurde, er hatte auch stets offene 
Ohren für die anstehenden Probleme. Fast jeden Donnerstagnachmittag, 
dem freien Nachmittag der Ärzte, kam er zu einer Besprechung ins Muse-
um, und oft waren wir am Wochenende zusammen unterwegs, besuchten 
Galerien und Museumsausstellungen, Künstler und Sammler. Wenn ihn 
ein künstlerisches Œuvre anzog, ergaben sich für ihn oft auch ganz beson-
dere menschliche Beziehungen. So freundete er sich mit den Witwen von 
Friedrich Vordemberge-Gildewart und Adolf Fleischmann an, deren Schaf-
fen in seiner Sammlung ebenso prominent vertreten war wie dasjenige von 
gleichzeitig arbeitenden modernen Schweizer Künstlern wie Jean Crotti 
und Camille Graeser. Aber auch jüngere Künstler zogen ihn an, und einige 
von Ihnen – ich nenne nur den Winterthurer Werner Hurter – wurden 
ebenfalls gute Freunde. Als Vorsitzender des Vorstands hatte er sich aber 
auch für Dinge einzusetzen, die weniger angenehm waren, wie eine massive 
Erhöhung der Subventionen und das Vorantreiben der dringend benötigten 
Museumserweiterung, was oft mit herben Enttäuschungen verbunden war. 
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Als Delegierter des Kunstvereins sass Heinrich Huber seit 1980 auch im 
Vorstand des Galerievereins, den Freunden des Kunstmuseums. Dieses 
Mandat hielt er noch bis 2005 inne, und 1991 liess er sich sogar überreden, 
das Präsidium des Vereins zu übernehmen. Wie ernst er auch diese Aufga-
be nahm, beweist nicht zuletzt die Tatsache, dass er 2003 eine Geschichte 
des Galerievereins verfasste, die zehn Jahre später, zum 100-Jahr Jubilä-
um des Vereins, stark erweitert und einnehmend gestaltet, zum zweiten 
Mal erschien. Das Historische interessierte ihn in seinen letzten Lebens-
jahren ohnehin sehr, und so beschloss er eines Tages, für seine Kinder und 
Enkel seine Lebenserinnerungen aufzuschreiben. Wie er in dieser Schrift 
gesteht, blieb sein wahres Lebenselixier stets die Kunst. Mit seiner zwei-
ten Frau Margrit, einer ehemaligen Galeristin, die er 1992 geheiratet hatte, 
baute er seine Sammlung noch einmal markant aus, wobei ihn jetzt mehr 
die internationale Gegenwartskunst interessierte. Es waren Künstler wie 
François Morellet, Ulrich Rückriem, Callum Innes und David Rabinowitch, 
die nun dem Haus in Seuzach seine besondere Aura verliehen. 

	 Rudolf Koella

Urs Widmer an der Generalversammlung des Kunstvereins 1997

Nachruf Urs Widmer

An der Generalversammlung 1990 wurde Urs Widmer in den Vorstand des 
Kunstvereins und zugleich als dessen Präsident gewählt. Er war eben als 
Stadtpräsident zurückgetreten, und man war gespannt, wie er sich in sei-
ne neue Rolle einleben würde. Sogleich nahm er das dringendste Anliegen 
an die Hand, die Erweiterung des Kunstmuseums. 1993 beantragte er der 
Generalversammlung die Errichtung eines Erweiterungsbaus aus priva-
ten Mitteln, und schon Ende des Jahres lag ein vielversprechendes Projekt 
vor. Mannigfache Widerstände mussten gemeinsam überwunden werden, 
vor allem auf Seiten der Stadt, doch dank Urs Widmers politischem Ge-
schick und seinem reichen Beziehungsnetz gelang dies. Dabei trat auch 
seine Führungsqualität zutage, denn er schmiedete aus dem Vorstand 
eine verschworene Gemeinschaft, die an das Museum glaubte und sich da-
für einsetzte. Unvergesslich geblieben ist mir die Bauzeit mit den zahlrei-
chen, auch nächtlichen Begehungen der Baustelle, um Fragen vor Ort zu 

besprechen. Urs Widmer war mit Neugier, Offenheit und Überzeugungs-
kraft stets dabei, und er brachte es auch zustande, dass an der Eröffnung 
mit Moritz Leuenberger ein Bundesrat zugegen war. Ohne diese Erweite-
rung hätte das Museum nicht vermocht, mit Sammlung und Ausstellun-
gen zu internationaler Bedeutung aufzusteigen.
Urs Widmer begriff auch die soziale Verankerung von Museum und Kunst-
verein als Aufgabe des Präsidenten. Unzählige Anlässe veranstalteten wir, 
um verschiedenste Kreise – von den Nachbarn im Quartier bis zu den Gre-
mien der Winterthurer Kulturinstitutionen – ins Museum einzuladen, zu 
führen und zu bewirten. Er liess es sich nicht nehmen, einen Weihnachts-
markt ins Leben zu rufen und diesen im Sitzungszimmer selbst zu betreu-
en – Kataloge und Postkarten zu verkaufen und mit Besuchern ins Ge-
spräch zu kommen, um sie für die Mitgliedschaft im Kunstverein zu 
gewinnen. Dass die Mitgliederzahl in den 1990er Jahren rasch anstieg, ist 
seinem unermüdlichem Engagement zu verdanken. Als Urs Widmer 1998 
vom Präsidium zurücktrat, hinterliess er ein in jeder Hinsicht gestärktes 
Kunstmuseum.

	 Dieter Schwarz
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Katinka Bock
Sonar / Tomorrow’s Sculpture
27.1.– 2.4.2018 | Beim Stadthaus

«Sie nimmt sich Raum», titelte der Tages-Anzeiger: «Einst von Männern do-
miniert: Katinka Bock zeigt, was Bildhauerei sein kann, wenn junge Künst-
lerinnen Hand anlegen.» Raum und Zeit sind wesentliche Dimensionen im 
Schaffen der 1976 in Frankfurt geborenen und heute in Paris lebenden 
Künstlerin, die mit Sonar / Tomorrow’s Sculpture erstmals in einem Schwei-
zer Museum zu Gast war. Als «Premiere mit programmatischem Charak-
ter» bezeichnete der Landbote ihre Ausstellung, um anzufügen: «Als ra-
dikalen Bruch mit der Ausstellungstradition des Kunstmuseums» erlebe 
man die Ausstellung nicht, viel eher als «überraschende Kontinuität». 
Den fulminanten Ausstellungsauftakt bildete Miles and Moments in den 
Sammlungsräumen. Entstanden ist das raumgreifende Werk aus Tonele-
menten, die auf einer Strasse in der Autostadt Detroit ausgelegt und an-
schliessend gebrannt wurden, d.h. die Autos – «Miles» – hinterliessen ihre 
Spuren als Abdruck des Moments. Katinka Bock arbeitet mit Skulptur, Pho-
tographie und Installationen, die sie in intensiver Beschäftigung mit dem 
konkreten Ort entwickelt. Im Kunst Museum Winterthur zog sie eine 
Röhrenkonstruktion durch die Räume, durchbrach Wände und verzahnte 
die Ausstellungssäle zu einem Ganzen. Vertraute Werkstoffe verbindet sie 
zu vielschichtigen Materialkombinationen. Sie setzt physikalische Prozesse 
in Gang, beispielsweise Erwärmung und Verdampfung in Seelandschaft 
mit Nebel (2017): eine «Landschaft» mit Keramikschalen und Kupferplat-
ten im Raum der Kunst von einzigartiger skulpturaler Poesie. 
In der Beschäftigung mit Raum und Zeit bezieht sich Katinka Bock auf die 
Traditionen der Kunst der 1960er Jahre; zugleich greift sie Fragestellun-
gen der Kontextkunst auf und erweitert diese um eine unverwechselbare 
skulpturale Form sowie den Moment von Sinnlichkeit. Obwohl sie kunst-
historische Traditionen konsequent weiterdenkt, schafft die Künstlerin 
poetische Momente, ja Monumente für die Gegenwart.
Die Ausstellung, begleitet von zahlreichen Veranstaltungen und einem 
Künstlergespräch, entstand in Kooperation mit dem MUDAM, Luxembourg 
und dem Institut d’art contemporain in Villeurbanne. Dazu erschienen 
im Roma Verlag ein Künstlerbuch und die erste umfassende Werkmono-
graphie.

Vernissage der Ausstellung Sonar / Tomorrow's Sculpture
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Vernissage Räume besetzen mit Isa Genzkens Mies, 1987

Räume besetzen
Werke von Bildhauerinnen 
27.1.– 12.8.2018 | Beim Stadthaus

«Eine Ausstellung, die sich ausschliesslich den Werken von namhaften Bild-
hauerinnen widmet, ist selten, jene des Kunst Museums Winterthur eine 
Augenweide – und zwar wegen der hohen Qualität der ausgestellten Wer-
ke.» So beginnt die Zeitschrift zu Kultur & Kunst ensuite ihre Rezension, 
um abschliessend zu fragen, weshalb die Werke der ausgestellten Künstle-
rinnen nicht in die permanente Sammlung integriert seien, nicht als «Be-
setzung», sondern als «eine Erweiterung der Räume». Dieser Erweiterung 
galt das Anliegen von Räume besetzen. Werke von Bildhauerinnen. Es waren 
insgesamt neun Künstlerinnen, die die Räume – vorübergehend zumin-
dest – in Besitz nahmen und ihre Präsenz in der Sammlung markierten. 
Die Ausstellung verfolge einen «unideologischen Ansatz» meinte das 
St.  Galler Tagblatt, dennoch verband sich im Titel die Vorstellung der 
Rückgewinnung eines kulturellen Raumes für die Kunst von Frauen mit 
der skulpturalen Geste des Setzens von Kunst im Raum. Das Kunst Muse-
um Winterthur bot mit der eindrücklichen Präsentation erstmals einen 
Einblick in seine Sammlung von Künstlerinnen, deren Schaffen sich mit 
plastischer Form, mit Körper und Raum beschäftigte. Räume besetzen bot 
zudem den passenden historischen Rahmen für die umfassende Einzel
ausstellung der Bildhauerin Katinka Bock, die es sich nicht nehmen liess, 
mit eigenen Werken in die Präsentation einzugreifen. Historisch setzte 
die Ausstellung mit einer männlichen Aktfigur von Germaine Richier 
(1902 – 1959) ein. Ihre Plastik war dem Idol von Meret Oppenheim (1913 – 1985) 
gegenübergestellt, in der der Körper bloss noch angedeutet ist, während 
bei Heidi Bucher (1926 – 1993) die menschliche Präsenz nur mehr als Remi-
niszenz spürbar ist. Auch Marisa Merz (*1926) stellte seit jeher die Figur 
ins Zentrum, sei es mit ihren zierlichen Köpfen aus ungebranntem Ton, sei 
es in ihren filigranen Objekten aus gestricktem Kupferdraht. Obschon in 
Meister Gerhard von Isa Genzken (*1948) die Gestalt anklingt, spielt die 
Raumokkupation hier eine vorherrschende Rolle. Auch die Objekte der 
deutschamerikanischen Ruth Vollmer (1903 – 1982) und jene von Rita 
McBride (*1960) spielten mit dem architektonischen Raum und besetzten 
diesen ebenso selbstbewusst wie selbstverständlich – «eine Augenweide» 
eben.
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Vernissage Women. Frauenbilder durch die Jahrhunderte 

Women
Frauenbilder durch die Jahrhunderte
24.2.– 17.6.2018 | Reinhart am Stadtgarten

Seit jeher waren Frauenbilder hauptsächlich Projektionen männlicher 
Künstler, geschaffen für ein vorwiegend männliches Kunstpublikum: an-
gefangen bei der christlichen Himmelskönigin, der Mutter und Magd 
Gottes, über die fürsorgliche Mutter, Haus- und Ehefrau bis zur Prositu-
ierten und Femme fatale. Diese klischierten Vorstellungen widerspiegelte 
die thematische Ausstellung Women. Frauenbilder durch die Jahrhunderte 
im Reinhart am Stadtgarten symptomatisch mit Werken aus den eigenen 
Beständen.
Der Bogen der Sammlungsschau wurde weit gespannt; von der Altmeister-
malerei bis in die frühe Moderne, um die verschiedenen Stereotypen, wel-
che die gesellschaftlichen Konventionen der Zeit spiegeln, aufzuzeigen und 
das jeweilige ästhetische Ideal, das sich zwischen häuslicher Tugend und 
weltlichem Laster bewegt, zu dokumentieren. Die festgeschriebenen Bilder 
der Frau wurden durch starke Interventionen zeitgenössischer Künstlerin-
nen aufgemischt. Mit ihren vielgestaltigen Gegenpositionen offenbarten 
Candice Breitz, Maria Eichhorn, Sylvie Fleury, Nan Goldin, Pipilotti Rist 
und Olga Titus dem Publikum das Artifizielle und Unglaubwürdige traditi-
oneller Bildprägungen ihrer männlichen Kollegen. Im spannungsreichen 
Dialog regte Women zum Nachdenken an, mit dem Ziel, die eingestandenen 
kulturellen Codes und gesellschaftlichen Übereinkünfte zu hinterfragen 
und diese nicht als selbstverständlich anzusehen.
Damit stiess die Ausstellung beim Publikum auf reges Interesse und geriet 
im Kontext der anschwellenden #MeToo-Debatte zum Überraschungser-
folg. Einen Höhepunkt des Rahmenprogramms bot die Podiumsdiskussion 
der Journalistin und Buchautorin Michèle Roten mit der renommierten 
Kulturwissenschaftlerin und Professorin für englische und amerikanische 
Literatur Elisabeth Bronfen, die lebhaft über die Rolle der Frau in Kunst 
und Literatur debattierten. Die mediale Präsenz der Sammlungsausstel-
lung war ebenfalls aussergewöhnlich. Das Schweizer Radio berichtete in 
deutschsprachigen Programmen wie auch in der italienischsprachigen 
Schweiz angeregt über das erfolgreiche Ausstellungsformat. 
Ermöglicht wurde die Ausstellung durch die Unterstützung der Freunde 
des Museums Oskar Reinhart.
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Nicolas Jacques, Marie-Louise von Österreich, 1883

Zum ersten Mal wurden Bestände der Miniaturensammlungen in eine 
Wechselausstellung integriert: The Female Touch – Porträtminiaturen war 
eine parallele Präsentation zur Ausstellung Women – Frauenbilder durch 
die Jahrhunderte.
In keinem anderen Gebiet der schönen Künste sind Frauen so präsent wie 
in der Porträtminiatur – und zwar als Künstlerinnen, Musen und Modelle, 
Sammlerinnen und Expertinnen.
Künstlerisch ambitionierten Frauen blieb der Zugang zu den Akademien 
jahrhundertelang verwehrt, doch auf dem Gebiet der Bildnisminiatur 
durften sie sich betätigen. In den Sammlungen Briner und Kern finden sich 
bedeutende Werke aus Frauenhand, allen voran die herausragenden Mini-
aturbildnisse der Venezianerin Rosalba Carriera (1675 – 1757). Als Modell 
traten Frauen in vielerlei Hinsicht in Erscheinung: Der Hofmaler Nicolas 
Jacques (1780 – 1844) porträtierte 1813 eine junge Frau in einer Landschaft 
sitzend. Die Gesichtszüge sind jedoch stark idealisiert, ebenmässig, fast 
elfenhaft, die Augen gross und strahlend. Vom Porträtisten wurde sowohl 
Ähnlichkeit als auch Attraktivität der Dargestellten erwartet, was manch-
mal eine besondere Herausforderung darstellte.
Die Damen der besseren Gesellschaft wünschten im Barock und Rokoko 
zuweilen auch als Diana, Hebe, Venus, Pomona, eine Quellnymphe, 
Bacchantin, Hirtin oder Najade dargestellt zu werden. Hierbei liess manch 
«unschuldig» entblösste Brust des Modells die Herzen der potentiellen 
Miniaturenbesitzer höherschlagen. 
In Zeiten des Online-Datings kann man sich heute nur schwer vorstellen, 
dass bis Mitte des 19. Jahrhunderts Ehen in der grossbürgerlichen Gesell-
schaft und am Hof oft nur aufgrund gemalter Bildnisse geschlossen wur-
den. Dass eine Liebesbeziehung durch eine Miniatur ihren Anfang nahm, 
kam sicherlich vor. Viel mehr war es wohl aber der einzige Trost, der Lie-
benden nach dem Tod blieb. 

The Female Touch – Porträtminiaturen
24.2.– 17.6.2018 | Reinhart am Stadtgarten
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Rembrandt Harmensz. van Rijn, Die Fussoperation, 1628
Leihgabe aus Privatbesitz

Das Gemälde Die Fussoperation galt bisher als eine Arbeit aus dem Umfeld 
des Niederländers Rembrandt van Rijn (1606–1669). Vor kurzem konnte 
das Werk nun aber als Original des Meisters identifiziert werden. Diese 
bedeutende Änderung gab den Anlass, das Gemälde mit einer kleinen 
Ausstellung zu würdigen. Zusammen mit druckgraphischen Blättern 
Rembrandts aus der Stiftung Oskar Reinhart wurde die Fussoperation im 
Kontext vorgestellt: eine stimmungsvolle Kombination, die der Altmeis-
terabteilung ein Glanzlicht aufsetzte.
Chirurgische Operationen waren ein beliebtes Sujet in der niederländi-
schen Genremalerei des 17. Jahrhunderts. An ihnen konnten die Künstler 
besonders ausgeprägt die Mimik der Protagonisten darstellen und gleich-
zeitig den Betrachter zum schaudernden Voyeur machen. In der Fussope-
ration legte Rembrandt den Fokus auf die Dualität der beiden Hauptakteu-
re und unterstrich sie farblich. Die Operation an sich ist nicht wirklich zu 
erkennen, dafür der konzentrierte Blick des einen und die verkrampfte 
Haltung des anderen, der unsere Empathie fordert. Er wird zum Sinnbild 
des Fühlens, des Schmerzes. 
Rembrandt gilt als einer der bedeutendsten Künstler des Barocks. Im 
holländischen Leiden aufgewachsen und ausgebildet, kam er 1631 nach 
Amsterdam, wo er zum gefeierten Künstler emporstieg. Er betätigte sich 
als Maler und Zeichner ebenso wie als Radierer. Neben Historiengemälden 
und Bildnissen schuf er auch Genredarstellungen wie die Winterthurer 
Fussoperation. Obwohl Stil, Handhabung und Farbigkeit zwar sehr genau 
in sein Frühwerk passen, fand man Unstimmigkeiten in der Perspektive 
und der Signatur. Erschwerend kommt hinzu, dass Rembrandt viele Schü-
ler und Nachahmer hatte und ausserdem sein Malerfreund Jan Lievens 
(1607–1674), der wie Rembrandt damals noch in Leiden wohnte, einen sehr 
ähnlichen Stil pflegte. Beide hatten denselben Lehrer, Pieter Lastman 
(1583–1633), und zeitweise führten sie gemeinsam eine Werkstatt. Das 
gross angelegte «Rembrandt Research Project» in Amsterdam, das seit 
1968 die Bestandsaufnahme aller Rembrandt-Gemälde vornimmt, hat 
nun aber die Zuschreibung geändert, und so ist Winterthur zu einem ech-
ten Rembrandt gekommen.

Rembrandt operiert
24.2.– 14.6.2018 | Reinhart am Stadtgarten
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Vernissage mit Ferdinand Hodlers Selbstbildnis, um 1917, Kunstmuseum St. Gallen

Ferdinand Hodler – Alberto Giacometti
Eine Begegnung
21.4.– 19.8.2018 | Beim Stadthaus

Die grosse Sommerausstellung war den bedeutendsten Künstlern der 
Schweizer Moderne gewidmet: Ferdinand Hodler und Alberto Giacometti. 
Ihre Gegenüberstellung ermöglichte einen frischen Blick auf das jeweilige 
Werk. Im Hodler-Jubiläumsjahr hob sich die Ausstellung von den zahlrei-
chen anderen Huldigungen durch die ungewohnte Gegenüberstellung ab. 
Im Kunst Museum Winterthur wurde Hodler für einmal nicht im Kontext 
seiner Zeit betrachtet, sondern im Dialog mit einem der bedeutendsten 
Künstler des 20. Jahrhunderts. 
Obschon es zwischen den beiden Künstlern knappe, aber belegbare bio-
graphische Verbindungen gibt, stand die Kunst im Zentrum. Eine frühe 
Landschaft aus der Hand Giacomettis zeugte davon, wie stark der Einfluss 
Hodlers auf die Schweizer Kunst war und auch den jungen Alberto nicht 
unberührt liess.
Anhand verschiedener Themen wurden in der Ausstellung Gegensätze und 
Gemeinsamkeiten, Parallelen und Verschiebungen zwischen den beiden 
Meistern ausgelotet, die unkonventionelle Sicht- und Denkweisen eröff-
neten. Im ersten Raum standen sich Figurendarstellungen gegenüber, 
zunächst als Einzeldarstellungen, danach in Gruppen. Darauf folgte ein 
Raum, der dem Porträt bzw. dem Selbstporträt gewidmet war: Hodlers 
permanente Selbsterforschung traf dabei auf Alberto Giacomettis Alter 
Ego, seinen Bruder Diego. Ein weiterer Raum war den grossen Themen Lie-
be und Tod gewidmet. Insbesondere in den Darstellungen der sterbenen 
Valentine Godé-Darel trat die existentielle Dimension von Hodlers Schaf-
fen deutlich zutage, wie sie in ähnlicher Form dem Werk Giacomettis zu-
grunde liegt. Den fulminanten Abschluss bildete ein Landschaftspano-
rama mit Werken von Hodler und Giacometti im selben Raum. Der 
Tages-Anzeiger schrieb, die Ausstellung habe «etwas Befreiendes»: «Der 
Blick auf beide weitet sich, die Klischees werden zur Seite geschoben.»
Die Ausstellung konnte realisiert werden dank grosszügiger Beiträge der 
Credit Suisse, Partner Kunst Museum Winterthur, der Johann Jacob Rieter-
Stiftung, der Dr. Werner Greminger Stiftung, der Ars Rhenia, Stiftung zur 
überregionalen Förderung von Kunst und Kultur, der Minerva Stiftung 
und des Bundesamtes für Kultur. 
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Dutch Mountains
Vom holländischen Flachland in die Alpen
7.7.2018 – 20.1.2019 | Reinhart am Stadtgarten

Die Ausstellung Dutch Mountains eröffnete erstmals einen neuen Blick auf 
die Entwicklung der Schweizer Landschaftsmalerei, die vor allem eine 
Malerei der Berge ist. Wie der Titel andeutet, bediente sich diese verschiede-
ner niederländischer Stilmittel. Und es erstaunt nicht, dass holländische 
Maler in die Schweiz reisten, um Schulter an Schulter mit ihren einheimi-
schen Kollegen die Alpen zu entdecken. Ein eindrückliches Alpenpanora-
ma, der Zürichsee aus der Hand des Amsterdamers Jan Hackaert, bildete 
den Auftakt. Das Schlüsselwerk aus dem Rijksmuseum sowie die detailge-
treuen Zeichnungen Hackaerts und seines Zürcher Kollegen Conrad Meyer 
aus dem Kunsthaus Zürich und der Zentralbibliothek Zürich standen im 
Zentrum der Ausstellung. Die beiden Maler schufen im Barock – hundert 
Jahre bevor Albrecht von Haller die Schönheit der Bergwelt besang – zu-
sammen im Freien arbeitend die ersten realistischen Darstellungen des 
Hochgebirges in der europäischen Kunst. Damit schlugen sie eine kultu-
relle Brücke zwischen der Schweiz und den Niederlanden und bereiteten 
den Boden für die Erfassung der Alpen im Bild.
In eindrucksvoller Breite zeigte Dutch Mountains, wieso gerade Künstler 
aus den Niederlanden die Alpen in imposanten Gemälden und eingehen-
den Zeichnungen festhielten und den Schweizer Kollegen als Vorreiter 
galten: ausgehend vom 16. Jahrhundert mit Graphiken nach Zeichnungen 
des Meisters Pieter Bruegel d. Ä. und Tafelbildern des niederländischen 
Goldenen Zeitalters, über die bedeutungsvolle Künstlerbegegnung von 
Hackaert und Meyer, hin zur ersten Blüte der heimischen Landschaft mit 
Caspar Wolfs grandiosen Darstellungen alpiner Naturschauspiele und den 
zarten Aquarellen und Radierungen der Kleinmeister. Den spektakulären 
Abschluss der Tour de Suisse bildete die monumental im Bild festgehal-
tene Bergwelt Alexandres Calames, die im 19. Jahrhundert erhaben und 
unberührt zum Nationalsymbol des jungen Bundesstaats avancierte.
Zur Ausstellung erschien ein Katalog mit thematischen Aufsätzen der 
Kuratoren und Gastautoren. Ermöglicht wurde das Projekt durch die 
Unterstützung der Truus und Gerrit van Riemsdijk Stiftung, Vaduz, der 
Dr. Werner Greminger Stiftung, Winterthur, und der Freunde des Muse-
ums Oskar Reinhart.

Vernissage Dutch Mountains mit Jan Hackaerts Zürichsee, um 1660
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«Ungeschützter Briefverkehr» ortet die Frankfurter Allgemeine Zeitung 
bei Karin Sander (*1957 in Bensberg): «Sie führen ein Eigenleben bis hin 
zum Zerfall: Das Kunst Museum Winterthur zeigt Karin Sanders Werke, 
von denen sich nicht wenige laufend weiterentwickeln.» Gemeint waren 
die Mailed Paintings, auf denen sich die Spuren des Transportes abbilde-
ten. Oder bezog sich die Rezension doch auf die Kitchen Pieces, die als reale 
Vanitas-Stilleben sich wie ein Fries an der Wand des Erweiterungsbaus 
entlangzogen? 
Karin Sanders Schaffen lädt ein, an einem Denkprozess zur Institution 
teilzuhaben, die räumlichen Bedingungen der Architektur neu zu denken 
und den Kontext, in dem Kunst geschaffen und betrachtet wird, zu reflek-
tieren. Ein Aspekt dabei ist das Verhältnis zum Publikum, das in der Hal-
tung des Konsumierens herausgefordert wird wie im Gästebuch, in dem 
Besucherinnen und Besucher ihre Kommentare zu Papier bringen und 
auf der Wand platzieren konnten.
Mit Installationen und präzise gesetzten Interventionen eröffnete die 
Künstlerin im Kunst Museum Winterthur unterschiedlichste Dimensio-
nen des Erlebens, indem beispielsweise eigene Werke, in die Sammlung 
eingefügt, mit der Kunst früherer Epochen in Dialog traten. Die Fenster-
bilder wiederum erweiterten die Ausstellung in den Aussenraum, wäh-
rend ein Head-Mounted Display zu einem Rundgang durch eine zweite 
virtuelle Ausstellung einlud. Zur vollständigen Irritation trugen auch die 
anstelle eines Kataloges publizierten Kriminalerzählungen von Zoë Beck 
und Oliver Bottini bei. Und so bewegte sich der Besucher beim Rundgang 
durch Karin Sanders vielschichtige Ausstellung im Kunst Museum Win-
terthur durch unterschiedlichste Wirklichkeitsebenen und wurde, wie 
bei einem guten Krimi, permanent in Spannung versetzt. 
Die Ausstellung wurde von der ETH Zürich und der Stiftung Landis & Gyr 
grosszügig unterstützt. Zur Eröffnung fand eine Leseperformance im 
Treppenhaus statt. Zahlreiche Gespräche mit der Künstlerin zusammen 
mit der Architektin Annette Gigon und dem Sozialpsychologen Harald 
Welzer fanden genauso wie die Ausstellung ein begeistertes Publikum. 

Ausstellungsansicht mit verschiedenen Mailed Paintings

Karin Sander
8.9.– 18.11.2018 | Beim Stadthaus
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Dezember-Ausstellung
Focus
1.12.2018 – 6.1.2019 | Beim Stadthaus

Sechzehn Kunstschaffende gewährten in der Dezember-Ausstellung 2018 
einen vertieften Einblick in ihr Schaffen und vermittelten insgesamt den 
Eindruck einer lebendigen Kunstszene in Winterthur. Als «künstlerisches 
Stelldichein in Begleitung» betitelte der Landbote die letztjährige Dezember-
Ausstellung. Diese wird alternierend als jurierte bzw. eingeladene Aus-
stellung konzipiert: 2018 war letzteres angesagt. Direktor Konrad Bitterli 
habe sich etwas Besonderes einfallen lassen, kündigte der Landbote viel-
versprechend an, denn dieser lud sieben Künstlerinnen zur Ausstellung 
ein mit der Bitte, einen zusätzlichen Gast beizuziehen. Die übliche kurato-
rische Praxis wurde so durch überraschende Blickpunkte bereichert. 
Auftakt der Ausstellung bildete eine Vier-Kanal-Sound-Installation von 
Sarah Hablützel (*1986). Den klassischen Formenkanon bildender Kunst 
liess auch Annina Frehner (*1983) mit Index Nº 1 hinter sich, während im 
selben Raum mit Mario Sala (*1965) und Klodin Erb (*1963) zwei Malerei-
positionen wuchtig aufeinandertrafen. Den Malereidiskurs führten die 
Geschwister Stefanie (*1987) und Maureen Kaegi (*1984) in einer gemein-
samen Installation weiter, ebenso wie Theres Wey (*1954). Deren flüchtigen 
Bildfindungen antwortete Katharina Henking (*1957) mit ihrer filigranen 
Rauminstallation. Zahlreich vertreten waren Video- und Medienarbeiten 
in der Dezember-Ausstellung: Esther Mathis (*1985) zeigte erstmals den 
vollständigen Zyklus von Museumslichtern, sinnigerweise am Ort ihres 
Entstehens. Einen Einblick in verschlossene Räume gewährten auch Miri-
am Rutherfoord (*1991) und Joke Schmidt (*1992) mit ihrer siebenteiligen 
Videoarbeit: Ansichten, Teil 2: Raum. Mit Nahsicht gingen Doris Frehner 
(*1934) und Reto Mächler (*1962) alltäglichen Situationen in cho-gaa-gha-
meh auf den Grund. Michael Etzensperger (*1982) hingegen widmet sich 
den politischen Parolen im öffentlichen Raum. Und Joëlle Menzi (*1984) 
griff die Traditionen der Ornamentik auf und liess in ihren Holzobjekten 
Kulturräume sich buchstäblich aneinanderlehnen. Aus dem hiesigen Kul-
turraum entführten die Comic-Zeichnungen von Daniel Bosshart (*1971) 
das Publikum. Darin schweifte der Blick von Winterthur in eine Welt, die 
in seiner Interpretation fremd und abgründig erschien. 

Vernissage Dezember-Ausstellung mit Maureen Kägis Ohne Titel, 2017
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Sammlung Die Sammlung erfuhr im Berichtsjahr 2018 überaus erfreulichen Zu-
wachs. In Umfang am bedeutendsten ist die Schenkung von 75 nieder-
ländischen Altmeistergemälden und einem umfassenden Konvolut von 
Bildnisminiaturen der Stiftung Jakob Briner an den Kunstverein zu 
nennen. Die Werke, die früher im Rathaus ausgestellt waren, befanden 
sich seit 2016 als Dauerleihgabe im Kunst Museum Winterthur. Mit der 
Aufhebung der Stiftung im Zuge der Umsetzung des Museumskonzeptes 
wurden sie dem Kunstverein nun definitiv übergeben. Ein besonderer 
Dank geht an den Stiftungsrat mit seinem Präsidenten Beat Wolfer für 
die grossartige mäzenatische Geste und an Eric Buis für die umsichtige 
Abwicklung der Schenkung. 
Gezielte Ankäufe aus den laufenden Ausstellungen von Katinka Bock und 
Karin Sander ermöglichten es, die Grundlagen für umfangreichere Werk-
gruppen zu legen. Von Katinka Bock konnte dank eigener Erwerbungen 
und der Dauerleihgabe des Galerievereins der Anfang für eine umfassende 
Werkgruppe gesetzt werden: Der Galerieverein erwarb zu Sonderkondi-
tionen die raumgreifende Arbeit Seelandschaft mit Nebel (2017), und der 
Kunstverein ergänzte diesen Ankauf durch eine stehende und eine liegen-
de Plastik: Liegende (June) und Stehender von 2016 bzw. 2017. Die Künstle-
rin übergab dem Museum eine weitere Plastik und schenkte eine Mono
typie. Dank einer zusätzlichen Leihgabe aus Privatbesitz ergibt sich so eine 
Werkgruppe, die das Schaffen der Künstlerin gültig repräsentiert. Gleiches 
gilt auch für Karin Sander. Dank ihres grossen Entgegenkommens konnten 
mit Mitteln des Lotteriefonds des Kantons Zürich neben einer Serie ihrer 
Mailed Paintings, die Zwei-Kanal-Videoinstallation Sigrid (2018) und das 
raumgreifende Gästebuch (2018) in die Sammlung aufgenommen werden. 
Weitere Ankaufsprojekte mit Mitteln aus dem kantonalen Fonds galten 
Manfred Pernice und David Reed. Von Pernice wurde eine Werkgruppe mit 
drei sogenannten Dosen und mehrere Papierarbeiten erworben, die Dieter 
Schwarz mit einer Schenkung dreier Zeichnungen ergänzte. Bei David 
Reed konnte mit dem Ankauf des aktuellen Gemäldes #679 (2015–2017) die 
Grundlage für eine Werkgruppe gelegt werden. Sie ergänzt die Sammlung 
amerikanischer Nachkriegsmalerei und stellt zugleich formal Bezüge zu 
den Faltenwürfen historischer Gemälde wie den Graffiti von heute her. 
Zahlreich waren die Schenkungen, die das Kunst Museum Winterthur von 
privater Seite entgegennehmen durfte: Die Erben von Anna Walter und 
Marie Theimer übergaben dem Museum eine Serie von Papierarbeiten von 
Burhan Cahit Doğançay, der die Sammlungsschwerpunkte in der fran-
zösischen und amerikanischen Nachkriegskunst mit seiner türkischen 
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Herkunft verbindet. Jacques Berchten schenkte ein Gemälde des Zürcher 
Künstlers Ernst Georg Rüegg mit einer Darstellung von Stammheim und 
verstärkt damit die Sammlung neusachlicher Kunst. Von Werner Hurters 
Erben durften wir bedeutende Arbeiten auf Papier von Kimber Smith, 
David Rabinowitch und Isa Genzken entgegennehmen, und der in Brüssel 
lebende Künstler Xavier Noiret-Thomée schenkte zwei grossformatige Ge-
mälde, welche die Rasterstrukturen der Moderne lustvoll konterkarieren. 
Die bedeutendste Erweiterung der Sammlung im Berichtsjahr verdankt 
das Kunst Museum Winterthur Heinz Toggenburger. Seine grossartige mä-
zenatische Geste ermöglicht es dem Museum, eine Sammlung von Video
arbeiten aufzubauen. Dabei gilt es zum einen die Bezüge zur bestehenden 
Sammlung amerikanischer Kunst der 1960er und 1970er Jahre herzustel-
len und zugleich zur Gegenwart hin zu öffnen. Erworben werden konnten 
insgesamt zwei Installationen und 28 Ein-Kanal-Arbeiten. Diese Schen-
kung löste weitere überraschende Zuwendungen aus: So übergab Pipilotti 
Rist zusammen mit der Videocompany Zofingen dem Haus ihre gesamten 
Ein-Kanal-Arbeiten als Schenkung, darunter Klassiker wie der Pickelporno 
(1992). Matt Mullican schenkte dem Museum seine frühe Arbeit Five Into 
One (1991), ein Pionierwerk digitaler Kunst. David Claerbout schenkte seine 
Ein-Kanal-Arbeit Le Moment (2003) und ermöglichte dank grosszügigen 
Entgegenkommens den Ankauf der Installation Highway Wreck (2013). Zu-
dem stellte er den Kontakt zu Agnès Rein her, die dem Museum die frühe 
interaktive Videoarbeit Untitled (Carl & Julie) (1999) überreichte. Weitere 
Schenkungen im Bereich Neuer Medien verdanken wir dem Ehrenmitglied 
Maria Wegmann, den Künstlern Sarah Hablützel und Christoph Rütimann 
und nicht zuletzt Barbara und Eberhard Fischer, die der Sammlung Yves 
Netzhammers frühe Installation Nistplätze für Berührungen (2006) als 
Schenkung übergaben. Somit führte die Initiative von Heinz Toggenburger 
zu einem überraschenden Zuwachs in einem Bereich der Kunst, der in der 
Winterthurer Sammlung bisher kaum vertreten war und in Zukunft mit 
weiteren Ankäufen vertieft werden soll. So gilt für die Kunstsammlung die 
Maxime, bestehende Schwerpunkte gezielt auszubauen und zugleich Neu-
es zu wagen, damit sich die Kunst von heute im Kunst Museum Winterthur 
spiegelt.

	 Konrad Bitterli

Aus der Sammlung Briner 
Pieter Claesz. 

Die Stiftung Jakob Briner wurde im Zuge der Umsetzung des städtischen 
Museumskonzepts auf Ende 2017 aufgehoben. Damit einher ging 2018 die 
grosszügige Schenkung von 75 Gemälden und 94 Porträtminiaturen der 
Briner-Sammlung an den Kunstverein Winterthur. Der Einzug und die 
Übereignung der erlesenen Kollektion ist eine ausserordentliche Erweite-
rung und Bereicherung der Bestände des Kunstvereins, zumal die roman-
tischen und realistischen Strömungen des 19. Jahrhunderts den Gemälden 
des niederländischen Barocks verpflichtet sind. Sie bilden die historische 
Basis für die Werke der reinhartschen Sammlung und ergänzen auch den 
reichhaltigen Graphikbestand des Museums, zu dem insbesondere her-
ausragende Blätter von Rembrandt und seinen Zeitgenossen gehören. Die 
Schenkung stärkt die Stellung des Kunst Museum Winterthur als Institu-
tion für nördliche Kunst der Neuzeit in Qualität und Umfang in einzigarti-
ger Weise, womit sich dem Publikum ein breiter Überblick der niederlän-
dischen Malerei des 17. Jahrhunderts präsentiert.
Zu den Hauptwerken dieser erstklassigen Werkgruppe aus Hollands Gol-
denem Zeitalter zählt das Stillleben mit Römer (1637) von Pieter Claesz. Der 
Meister des monochromen Bankettstücks war einer der einflussreichsten 
niederländischen Stilllebenmaler überhaupt. Mit seiner sorgfältigen tona-
len Farbwahl hielt Claesz. Oberflächen und Materialien von Textil, Geschirr 
und Speisen so differenziert und naturgetreu fest, dass sie gleichsam zum 
Zugreifen einladen. Dazu tragen auch die Lichtreflexionen und Spiegelun-
gen bei, die seine Malerei in besonderem Masse auszeichnen und zugleich 
den Raum ausserhalb der Darstellung ins Bild bringen. Ein Leitmotiv hol-
ländischer Stilllebenmalerei ist die Zitrone, die oftmals kunstvoll ange-
schält, eine perfekte Imitation ihrer haptischen Oberfläche bietet und ein 
Sinnbild der Mässigung darstellt. Christliche Symbole wie Wein und Brot 
lassen sich als Hinweis auf das Abendmahl deuten, die halb verzehrten 
Speisen und umgekippten Prunkgefässe verweisen auf die Vergänglichkeit 
alles Irdischen. Sie verleihen dem Tafelbild eine moralisch-religiöse Sinne-
bene. Das Stillleben mit Römer steht exemplarisch für den künstlerischen 
Höhepunkt und die kulturelle Blüte im niederländischen Barock.
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Dank des Engagements des Galerievereins und mit Mitteln des Kunstver-
eins konnte eine in Umfang und Bedeutung erstrangige Werkgruppe von 
Katinka Bock (*1976) gesichert und somit ein neuer Akzent in der Samm-
lung gesetzt werden. 
Katinka Bock arbeitet zwar in verschiedenen Medien, die Ankäufe kon-
zentrierten sich indes auf ihr plastisches Schaffen. Darin artikulieren sich 
Zwischenstadien, Übergangsmomente und prekäre Zustände. Zuweilen 
setzt die Künstlerin physikalische Prozesse in Gang, beispielsweise Er-
wärmung und Verdampfung wie in Seelandschaft mit Nebel (2017). Für die 
Ausstellung Made in Germany in Hannover geschaffen, besetzte sie im 
Kunst Museum Winterthur den zentralen Saal: eine «Landschaft» mit 
Keramikschalen und Kupferplatten. Carl Andres minimalistische Boden-
platten klingen an; Katinka Bock indes löst deren Strenge auf durch die 
unregelmässige Setzung und die Kombination mit dem Material Keramik, 
welche die industrielle Erscheinung minimalistischer Skulpturen gezielt 
konterkariert. Das Erhitzen von Wasser in den Schalen lässt in bewusster 
Referenz auf die Prozesskunst der 1960er Jahre einen feinen Wasserdampf 
über der Seenlandschaft aufsteigen. Dem Galerieverein ist die Erwerbung 
dieses Hauptwerks der Künstlerin zu verdanken, die der Kunstverein durch 
zwei weitere Ankäufe ergänzte: eine stehende und eine liegende Figur, die 
sich beide am menschlichen Körper orientieren. So besteht die Liegende 
(June) von 2016 aus dem Federkern einer Matratze und einer Glasplatte, 
von zwei organisch geformten Plastiken besetzt. Katinka Bock gelingt es in 
ihrem Werk, skulpturale Spannungsverhältnisse aufzubauen und zugleich 
Werke von unvergleichlicher Poesie zu erschaffen. 
Aus Dankbarkeit für ihre grossartige Ausstellung übergab die Künstlerin 
zwei weiteren Arbeiten als Schenkung, eine Monotypie sowie eine feine 
Bodenarbeit, welche den Ausgangspunkt für erstere bildete, und komple-
mentierte die Ankäufe zu einem umfangreichen Werkensemble. 

Katinka Bock 
Werkgruppe mit Seelandschaft

Ausstellungsansicht mit Seelandschaft mit Nebel, 2017
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Karin Sander, Gästebuch, 2018

Das Schaffen von Karin Sander (*1957) lässt sich nicht auf ein Medium oder 
eine künstlerische Vorgehensweise reduzieren. Ihr Werk stellt klassische 
Vorstellungen von Kunst, ihrer Produktion und Rezeption in Frage. Ent-
scheidend ist dabei das Verhältnis zu den Besuchern beziehungsweise allen, 
die am Kunstbetrieb teilhaben. Deren Position fordert die Künstlerin her-
aus, wobei selbst die im Hintergrund tätigen, für den Kunstbetrieb indes 
unerlässlichen, Transporteure sich in Karin Sanders Werk als Mittäter wie-
derfinden – exemplarisch an der Serie der Mailed Paintings (seit 2004). Bei 
den versandten Gemälden handelt es sich um grundierte Leinwände in un-
terschiedlichen Standartformaten, die – unverpackt – auf ihrer Reise vom 
Studio zu den Ausstellungsorten beziehungsweise von Ausstellung zu Aus-
stellung die Spuren ihrer Transporte aufnehmen: Frachtbriefe, Kleber, Ver-
packungen und Sicherungen, aber auch Verschmutzungen. Das jeweilige 
Gemälde entsteht nicht mittels traditioneller Geste des Auftragens von Farb
materie auf einen Bildgrund, sondern als fortlaufender Prozess im Transit.
Partizipativ angelegt war auch das Gästebuch (2018), das den Abschluss 
der Ausstellung bildete: Beinahe wie in einem konventionellen Gästebuch 
konnten die Besucher ihre Impressionen niederschreiben oder zumindest 
mittels Signatur den Besuch der Ausstellung dokumentieren. Allerdings 
übersetzte Karin Sander diese Geste in eine raumgreifende Installation, in 
der die Besucher ihre Kommentare irgendwo auf der Wand selbst platzie-
ren konnten. Das verräumlichte Gästebuch wurde so zum kollektiven 
«work in progress». 
Den stillen Gegenpol zum betriebsamen Gästebuch bildete die konzent-
rierte Zwei-Kanal-Videoarbeit Sigrid, eine berührende Gegenüberstellung 
derselben Person als achtjähriges Kind fröhlich ballspielend im besonnten 
Garten sowie als Achtzigjährige bei der bedächtigen Beschäftigung der 
betagten Hände mit einem Gymnastikball. 
Dank Mitteln des Lotteriefonds des Kantons Zürich gelang es, eine Serie von 
Mailed Paintings, das Gästebuch und die Videoarbeiten der Künstlerin zu 
Sonderkonditionen zu erwerben und damit Karin Sanders Schaffens im 
Kunst Museum Winterthur permanent Präsenz zu verleihen. 

Karin Sander
Malerei, Installation, Film, Video…
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Manfred Pernice, Lando V, 2018

Die Dose ist das exemplarische Behältnis. In Manfred Pernices Kunst wird 
sie in ihrer Funktion genutzt, ist zugleich minimalistisches Objekt wie 
Designgegenstand und dient zudem als Sockel für weitere Exponate. 
Manfred Pernice (*1963) führt die Tradition von Minimal und Postmini-
mal Art fort, indem er alltägliche Gegenstände wie die Dose in der Welt der 
Kunst als Skulptur neu interpretiert. Auch er arbeitet mit gebrauchtem, 
gefundenem oder handelsüblichem Material. Auch er befasst sich mit dem 
Raum und greift auf ein modernistisches Formenvokabular zurück, das er 
in Serien variiert. Doch im Gegensatz zu seinen Vorläufern versucht er 
nicht ein autonomes Werk zu schaffen, sondern er verleibt sich dieses Erbe 
ein. Pernice zitiert die Kunst- und Designgeschichte, aber auch die Trash- 
und Popkultur laufend. Die Werke, die er zu ganzen Installationen grup-
piert, sind nicht ortsspezifisch, spielen aber mit dem Konzept des White 
Cube und unterlaufen die gängigen Regeln der musealen Präsentation. Die 
Objekte wecken die Neugier der Betrachtenden, indem kaum mehr zu un-
terscheiden ist, ob sie eine konkrete Funktion haben oder nicht. Sie strah-
len eine einladende Ambivalenz aus, der man auf den Grund gehen will, 
indem man die Arbeiten genauer unter die Lupe nimmt. Die Werkgruppe 
Lando mit seinem Dosen-Ensemble zeigt das wunderbar. Zum Beispiel 
wird eine runde Tischplatte von einem skulpturalen Unterbau getragen, 
der Skulpturen der klassischen Moderne und der 1960er Jahre wachruft. 
Auf der Platte steht eine Miniskulptur, die die Formensprache des Unter-
baus aufnimmt. Die Arbeit wird komplettiert durch Kunstpostkarten von 
Gemälden und andere Zutaten, die auf der Tischplatte liegen. Skulpturen 
werden so nicht nur mit dem Leben verzahnt, sondern ihr Diskurs und ihr 
Verhältnis zur Malerei ironisch heiter beleuchtet. 
Die Erwerbung von Pernices Skulpturengruppe wird durch eine grosszü-
gige Schenkung von Dieter Schwarz abgerundet. Der Aufmerksamkeit 
und Grosszügigkeit des langjährigen Direktors ist es zu verdanken, dass 
drei frühe Zeichnungen in die Sammlung Eingang gefunden haben, die 
den Arbeitsprozess des Künstlers für seine Skulpturen aufzeigen.

Dosenwelten  
Zu einer Werkgruppe von Manfred Pernice
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Mit dem Siegeszug des Fernsehens und der digitalen Medien wandten sich 
auch bildende Künstler in den 1960er Jahren den elektronischen Medien 
zu und begannen damit zu experimentieren. Die Möglichkeiten des Medi-
ums wurden ausgelotet. Dank einer grosszügigen Schenkung von Heinz 
E. Toggenburger konnte im Kunst Museum Winterthur 2018 die Grundlage 
für eine Sammlung Neuer Medien geschaffen werden. Ziel des umfang-
reichen Sammlungsprojektes war der Aufbau einer repräsentativen Kol-
lektion von Ein-Kanal-Videos in Erweiterung bestehender Werkgruppen. 
So sind Lawrence Weiner (*1942), Matt Mullican (*1951) und Christoph 
Rütimann (*1955) neu auch mit Videoarbeiten vertreten. Ikonische Werke 
konnten u.a. von John Baldessari (*1931), Valie Export (*1940), Bruce Nau-
man (*1941) und Carolee Schneemann (*1939) erworben werden. Wichtige 
Ein-Kanal-Videoarbeiten von Dan Graham (*1942) und Bill Viola (*1951) 
stehen exemplarisch für die Medienkunst der 1980er Jahre. Gewichtigster 
Schwerpunkt bildet indes die Videokunst von den 1990er Jahren bis zur 
Gegenwart. Hier gelang es, zahlreiche Ankäufe zu tätigen, unter anderem 
einen Handlauf von Christoph Rütimann (*1955). 
Die Ankündigung, im Kunst Museum Winterthur eine Videosammlung 
aufzubauen, zeitigte erfreuliche Folgen. Zahlreiche Kunstschaffende über-
gaben dem Museum aus Verbundenheit bedeutende Werke. Pipilotti Rist 
(*1962), Christoph Rütimann und Matt Mullican schenkten dem Museum 
ganze Werkgruppen oder herausragende Einzelarbeiten. Von Erika Fried-
rich durfte das Museum zwei Installationen Matthew McCaslins (*1957) 
entgegennehmen. Maria Wegmann übergab mehrere Arbeiten, unter an-
derem Mae West (2004) von Rita McBride (*1960); ein privater Sammler 
überliess dem Museum mehrere Videobänder, unter anderem von Roman 
Signer (*1938). Barbara und Eberhard Fischer schenkten ein Hauptwerk 
von Yves Netzhammer (*1970), die raumgreifende Installation Nistplätze 
für Berührungen (2006). Und David Claerbout (*1969) vermittelte zusätz-
lich die Schenkung einer interaktiven Installation. So hat die grossartige 
Schenkung von Heinz Toggenburger Kunstschaffende und Sammler ins-
piriert, dem Museum grosszügig Werke zu überlassen; die Spende hat sich 
gleichsam vervielfacht und den Neuen Medien im Kunst Museum Winter
thur einen gewichtigen Stellenwert verschafft.

Videokunst
Ein neuer Sammlungsakzent

Bruce Nauman, Lip Sync, 1969 (Videostill)
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Seit Mitte der 1990er Jahre hat der 1969 in Kortrijk (Belgien) geborene und 
heute in Antwerpen lebende David Claerbout ein künstlerisches Œuvre 
von erstaunlicher Bildkraft entwickelt; er gilt heute – aufgrund zahlrei-
cher Ausstellungen in weltweit führenden Museen – als einer der heraus-
ragenden Vertreter der Neuen Medien. 
Claerbouts multimediales Schaffen und sein künstlerischer Ansatz – 
gleichsam zwischen den Medien – zielen auf eine grundlegende Reflexion 
über die bildnerischen Gattungen, ihre historischen Traditionen und 
Wertigkeiten sowie den ihnen eigenen Status als Bild. Dabei wird in sei-
nen Arbeiten Zeit zur entscheidenden Dimension der Wahrnehmung oft 
vermeintlich unbewegter Bilder. Raffiniert spielt der Künstler mit den 
Ausformungen des Zeitlichen, ihren möglichen Dehnungen und Verdich-
tungen zwischen Dauer und Moment, exemplarisch in der interaktiven 
Installation Untitled (Carl & Julie) von 1999. Stille: Ein Mann und ein Kind 
sitzen ruhig im Schatten. Betritt ein Besucher den Ausstellungsraum, 
wendet sich das Mädchen ihm zu, nur um sich anschliessend wieder seiner 
Zeichnung zu widmen. Das bedeutende Frühwerk des Künstlers verdankt 
das Kunst Museum Winterthur einer grosszügigen Schenkung von Agnès 
Rein, Paris. Ein Ankauf einer neueren Installation Highway Wreck (2013) 
mit Mitteln aus der Schenkung von Heinz Toggenburger und eine Schen-
kung des Künstlers selbst – Cat and Bird in Peace (1996) – ergänzen das 
Frühwerk zu einer gültigen Werkgruppe. 
Highway Wreck spielt mit dem Spektakel des Moments. Zu sehen ist in ei-
ner zehnminütigen Bildsequenz, einer Art digitaler Diashow, das Resultat 
eines Autounfalls: Verkehrsstau, herbeieilende Hilfskräfte, teilnahmslose 
Zuschauer, Ambulanzen, Feuerwehr, Unfallwagen… Alles fokussiert auf 
das Ereignis, das die Bildfolge sanft umkreist. Indes stellen sich langsam 
Zweifel am Bild ein, und in der Tat hat der Künstler die Szene aufgrund 
einer historischen Photographie minuziös digital rekonstruiert. Ausgangs-
punkt bildet ein historisches Fotodokument aus den 1940er Jahren, das 
durch Claerbout gleichsam digital verräumlicht wurde: Das Spektakuläre 
des Moments bricht sich subtil an der Dauer des Vergangenen. 

David Claerbout 
Action vs. Stille

«Ich versuche, in den Videoarbeiten ein Bewusstsein zu erlangen von der Ver-
gangenheit des Bildes, seiner Gegenwart und was es in Zukunft bedeuten 
könnte.» (David Claerbout) 

David Claerboout, Highway Wreck, 2013 (Videostill)
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Yves Netzhammer, Nistplätze für Berührungen, 2006

Die Schenkung des Werkes Nistplätze für Berührungen von Yves Netzham-
mer durch Barbara und Eberhard Fischer erweitert den neu geschaffenen 
Schwerpunkt für Neue Medien des Kunst Museums Winterthur ideal um 
eine wichtige Schweizer Position. Netzhammer (*1970) wird gemeinhin als 
Medienkünstler bezeichnet. In dieser Arbeit zeigt sich aber deutlich, dass 
der Kern seines Schaffens im Zeichnen liegt. Die Grundlage seiner narra-
tiv angelegten Installationen, Skulpturen und Filme ist der gezeichnete 
Strich. Die für ihn charakteristische Computeranimation ist dabei mehr 
Arbeitsinstrument als Distinktionsmittel. 
Es gehört zu Netzhammers Überzeugungen, dass die Menschen im Aus-
tausch von Informationen konstant überfordert sind. Kommunikation ist in 
seinen Werken kein reibungsloser Kreislauf. Beim Betrachten wird deut-
lich, dass Wahrnehmung und Kommunikation subjektive und vor allem 
selektive Prozesse sind, bei denen nur ein Bruchteil der Information verar-
beitet und verstanden werden kann. Mehrdeutigkeiten, Inkompatibilitä-
ten, Multiperspektive, sich transformierende Objekte und Filmsequenzen, 
in denen Figuren und Kontexte durch die Animation urplötzlich ihre Form 
und Bedeutung verändern, führen zu Reibungen und Verletzungen. Die in-
haltliche Ambivalenz und Unklarheit verstärkt der Künstler, indem er diese 
stilistisch mit glasklaren, hochaufgelösten, gewissermassen objektivier-
ten Linienzeichnungen und Renderings ausführt. Die Spannung zwischen 
Information und Interpretation setzt sich in einem gegensätzlichen Spiel 
aus Nähe und Distanz ästhetisch fort. Die Arbeit Nistplätze für Berührungen 
wurde vom Künstler für eine Präsentation im Museum Rietberg konzipiert. 
Die Installation besteht aus verhüllten Objekten, die zur Projektionsfläche 
für Informationen in Form von Zeichnungen wurden. Die 150 Zeichnungen 
folgen sich laufend im Abstand von sechs Sekunden. Daraus entwickelt 
sich eine narrative Dramaturgie. Sie zeigt das verschachtelte Wechselspiel 
von Wahrnehmen und Interpretieren, Zeigen und Sprechen, Verhüllen 
und Entdecken auf mehreren Ebenen. Für die erstmalige Präsentation des 
Werkes im Kunst Museum Winterthur wird das Werk vom Künstler eigens 
für die spezifische Ausstellungssituation angepasst werden.

Yves Netzhammer
Nistplätze für Berührungen
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Gemälde, Skulpturen und Objekte
–	Erwerbungen

Katinka Bock (*1976)
–	 Liegende (June), 2016
	 Bronze, Glas, Federmatratze, Masse variabel
	 Inv. Nr. S. 2018.3
–	 Stehender, 2017
	 Keramik, Metall und Holz, 200 x 28 x 20 cm
	 Inv. Nr. S. 2018.4

Koenraad Dedobbeleer (*1975)
–	 Disruption of the Future, 2009
	 Laminiertes Holz, 3 Steine, 117 x 120 x 100 cm
	 Inv. Nr. S. 2018.22

Manfred Pernice (*1963)
–	 Quelle, 2018
	 Diverse Hölzer, Kunststoff, 92 x 40 x 40 cm
	 Inv. Nr. S. 2018.6
–	 Winter, 2018
	 Diverse Hölzer, Dose, Kaffee, 100 x 38 x 38 cm
	 Inv. Nr. S. 2018.7
–	 Lando V, 2018
	 Diverse Hölzer, rororo Monographie von  

Marc Chagall, Postkarte, 72.5 x 69 x 82 cm
	 Inv. Nr. S. 2018.8
–	 Lando 1, 2018
	 Collage aus Papier, Karton, Glas, Holzrahmen 

und Pavatex, 55.2 x 39.2 x 1.4 cm
	 Inv. Nr. S. 2018.10
–	 Lando 2, 2018
	 Collage aus Papier, Karton, Glas, Holzrahmen 

und Pavatex, 55.2 x 39.2 x 1.4 cm
	 Inv. Nr. S. 2018.11
–	 Lando 8, 2018
	 Collage aus Papier, Karton, Glas, Holzrahmen 

und Pavatex, 55.2 x 39.2 x 1.4 cm
	 Inv. Nr. S. 2018.12
–	 Lando 11, 2018
	 Collage aus Papier, Karton, Glas, Holzrahmen 

und Pavatex, 55.2 x 39.2 x 1.4 cm
	 Inv. Nr. S. 2018.13
–	 Lando 13, 2018
	 Collage aus Papier, Karton, Glas, Holzrahmen 

und Pavatex, 55.2 x 39.2 x 1.4 cm
	 Inv. Nr. S. 2018.14

David Reed (*1946)
–	 #679, 2015 – 2017
	 Alkyd, Acryl auf Polyester, 71 x 283 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.76

Karin Sander (*1957)
–	 Mailed Painting 60, New York - Stuttgart - 

Berlin - Melbourne - Berlin - S-Chanf - 
St. Gallen - Berlin - Düsseldorf - Berlin - 
London - Berlin - Amsterdam - Reykjanesbaer - 
Berlin - Siegen - Berlin - Winterthur, 2007

	 Weiss grundierte Leinwand auf Keilrahmen, 
40 x 50 cm

	 Inv. Nr. G. 2018.71
–	 Mailed Painting 98, New York - Madrid - Wien - 

Berlin - Dornbirn - Berlin - Ciudad de México - 
Winterthur, 2008

	 Weiss grundierte Leinwand auf Keilrahmen, 
61 x 51 cm

	 Inv. Nr. G. 2018.72
–	 Mailed Painting 142, Bonn - New York - Wien - 

Köln - Wien - Berlin - Winterthur, 2014
	 Weiss grundierte Leinwand auf Keilrahmen, 

50 x 60 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.73
–	 Mailed Painting 184, Bonn - Berlin - Ciudad de 

México - Berlin - Winterthur, 2017
	 Weiss grundierte Leinwand auf Keilrahmen, 

Tondo, Durchmesser 100 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.74
–	 Mailed Painting 194, Bonn - Hong Kong -  

Berlin - Winterthur, 2018
	 Weiss grundierte Leinwand auf Keilrahmen, 

Tondo, Durchmesser 50 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.75
–	 Guestbook, 2018
	 DIN A4 Papier, rahmenlose Bildhalter,  

Aluminiumtreppe
	 Inv. Nr. S. 2018.19
–	 Kitchen Piece Ingwer, 2018
	 Edelstahlnagel / Ingwer (mit Zertifikat),  

Dimension variabel
	 Inv. Nr. S. 2018.20

Emile Savitry (1903–1967)
–	 Spectacles, 1928
	 Draht, Holz, Gips, Kunststoff und Silberbronze 

auf grundiertem Sperrholz, 26.7 x 38 cm
	 Inv. Nr. S. 2018.18

Gemälde, Skulpturen und Objekte
–	Schenkungen

Katinka Bock (*1976)
–	 April Sculpture (Sonar), 2017
	 Keramik, Druckfarbe, 26.8 x 65 x 50 cm
	 Inv. Nr. S. 2018.16
	 Geschenk der Künstlerin

Koenraad Dedobbeleer (*1975)
–	 Not Enough Past to Go Around, 2012
	 Kalkstein, Ø ca. 30 cm
	 Inv. Nr. S. 2018.23
	 Geschenk des Künstlers

Matthew McCaslin (*1957)
–	 Bus Stop, 1996
	 2 TV-Monitore, Videoabspielgeräte,  

Metallschlauch, Elektrokabel, Lampen,  
Dimension variabel

	 Inv. Nr. S. 2018.25
–	 Dixie Li, 2003
	 5 Glühlampen, Metallschlauch, Elektrokabel 

mit Mehrfachsteckdose, 220 x 40 x 43 cm
	 Inv. Nr. S. 2018.24
	 Geschenke von Erika Friedrich, Basel

Yves Netzhammer (*1970)
–	 Nistplätze für Berührungen, 2006
	 Video- und Objektinstallation mit 4 Sockeln, 

Stoff, Keramik, 150 Zeichnungen,  
Dimension variabel

	 Inv. Nr. S. 2018.17
	 Geschenk von Barbara und Eberhard Fischer

Xavier Noiret-Thomé (*1971)
–	 Arlequinade, 2005/2009
	 Polymer, Silberspray und Acrylfarben auf 

Baumwolle, 170 x 140 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.68
–	 Décomposition II, 2009
	 Polymer, Silberspray und Acrylfarben auf 

Baumwolle, 180 x 180 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.69
	 Geschenke des Künstlers

Ernst Georg Rüegg (1883–1948)
–	 Stammheim, 1928
	 Ölfarben auf Leinwand, 61 x 70.5 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.70
	 Geschenk von Pierre und Georgette Berchten-
	 Theulaz

Geschenke der Stiftung Jakob Briner:

Jan Asselijn (um 1615–1652)
–	 Italienische Landschaft mit Reiterin an  

einem Brunnen
	 Ölfarben auf Holz, 39.5 x 48.3 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.42
–	 Südliche Hafenlandschaft bei Sonnenunter­

gang, um 1647
	 Ölfarben auf Leinwand, 37 x 50 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.43

Jacob de Backer (um 1540–vor 1600)
–	 Allegorie der vier Elemente: Wasser und Erde, 

um 1600
	 Ölfarben auf Holz, 65.5 x 80.5 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.29
–	 Allegorie der vier Elemente: Luft und Feuer,  

um 1600
	 Ölfarben auf Holz, 66 x 80.5 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.30

Ludolf Bakhuizen (1630–1708)
–	 Badende mit einer Yacht, um 1675
	 Ölfarben auf Leinwand, 48.5 x 54 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.41

Frans Badens (1571–1618)
–	 Rinaldo und Armida, um 1600
	 Ölfarben auf Holz, 49 x 37 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.5

Christoffel van den Berghe 
(um 1590–nach 1628)
–	 Reiterüberfall auf Reisende
	 Ölfarben auf Kupfer, 16.5 x 25.5 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.4

Abraham van Beijeren (1620/1621–1690)
–	 Stillleben mit Glaspokal, Früchten und  

Taschenkrebs
	 Ölfarben auf Holz, 85 x 76.5 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.55

Ferdinand Bol (1616–1680)
–	 Bildnis Elbert Spiegel (1600–1674), 1660
	 Ölfarben auf Leinwand, 110 x 92 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.50
–	 Bildnis Elisabeth de Vlaming van Oudtshoorn 

(1600–1669), 1660
	 Ölfarben auf Leinwand, 110 x 92 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.51
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Jan Both (um 1618–1652)
–	 Südliche Landschaft mit See, 1642/1652
	 Ölfarben auf Leinwand, 43.5 x 65.5 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.28
–	 Südliche Landschaft mit Gitarre spielendem 

Hirten und Maultiertreibern
	 Ölfarben auf Leinwand, 51 x 63.5 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.44

Pieter Claesz. (1597/1598–1660)
–	 Stillleben mit Früchtepastete, Silbertazza,  

vergoldetem Deckelpokal und Römer, 1637
	 Ölfarben auf Holz, 67 x 92 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.31

Pieter Codde (1599–1678)
–	 Eine Wachstube, um 1630
	 Ölfarben auf Holz, 28.8 x 39.1 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.61
–	 Galante Gesellschaft, 1632
	 Ölfarben auf Holz, 30.5 x 37.5 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.21

Lucas Cranach d. Ä. (1472–1553)
–	 Abraham und Isaak auf dem Weg zur Opfer­

stelle (Abrahams Opfergang)
	 Ölfarben auf Holz, 53.5 x 103 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.25

Willem van Diest (vor 1610–1668/1672)
–	 Strandszene bei ruhiger See, 1649
	 Ölfarben auf Holz, 51 x 72 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.39

Pieter Jacobsz Duyfhuysen (genannt 
Colinchovius) (1608–1677)
–	 Kücheninterieur mit Rüben schneidender Magd 

und einem Knaben, um 1640/1650
	 Ölfarben auf Holz, 31.5 x 24.7 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.77

Willem Cornelisz. Duyster (1599–1635)
–	 Soldaten teilen ihre Beute vor einem  

gefangenen eleganten Paar, um 1630/1635
	 Ölfarben auf Holz, 32.6 x 43.1 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.62

Willem Cornelisz. Duyster (1599–1635) und
Pieter Claesz. (1597/1598–1660)
–	 Ein Künstleratelier, nach 1630
	 Ölfarben auf Holz, 76 x 122 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.65

Allaert van Everdingen (1621–1675)
–	 Skandinavische Gebirgslandschaft mit Holz­

fällern und Blockhütten, um 1655
	 Ölfarben auf Leinwand, 107 x 116 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.53

Jacob Gillig (um 1636–1701)
–	 Stillleben mit Meerfischen, Muscheln und 

Seetang, 1674
	 Ölfarben auf Holz, 47.9 x 68 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.59

Jan van Goyen (1596–1656)
–	 Flusslandschaft mit Rundbastion, 1638
	 Ölfarben auf Holz, 26 x 42 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.33

Barend Graat (1628–1709)
–	 Fröhliche Gesellschaft in einem Innenhof
	 Ölfarben auf Leinwand, 49 x 39.8 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.9

Anton Graff (1736–1813)
–	 Porträt von Elisabetha Sophie Augusta 

Graff-Sulzer, Gattin des Künstlers, um 1772/73
	 Ölfarben auf Leinwand, 58 x 48 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.64
–	 Porträt von Friedrich August III. (1750-1827), 

Kurfürst von Sachsen, 1786
	 Ölfarben auf Leinwand, 85.7 x 68.4 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.63

Holländisch (17. Jh.)
–	 Dünenlandschaft mit Hirten, Ziege und  

Schafen, um 1640
	 Ölfarben auf Holz, 40.3 x 57.2 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.24

Pieter de Hooch (1629–1684/1694)
–	 Interieur mit der Familie eines Amsterdamer 

Kaufmanns, 1673
	 Ölfarben auf Leinwand, 85 x 73.5 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.54

Samuel van Hoogstraaten (1627–1678)
–	 Bildnis Ferdinand Graf von Werdenberg, 1652
	 Ölfarben auf Leinwand, 187 x 127 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.66

Pieter Lastman (1583–1633)
–	 Jephta und seine Tochter, 1611
	 Ölfarben auf Holz, 122.5 x 200 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.49

Pieter Leermans (um 1640–1695/1706)
–	 Bildnis Ernest Alexandre Dominique  

d’Arenberg, Prince de Chimay, 1681
	 Ölfarben auf Kupfer, 35 x 29 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.13

Leidener Meister
–	 Vanitas-Stillleben, um 1625
	 Ölfarben auf Holz, 58.5 x 79 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.40

Dirck van der Lisse (1607–1669)
–	 Flusslandschaft mit badenden Nymphen,  

um 1630/1635
	 Ölfarben auf Holz, 24 x 33 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.52

Felix Meyer (1653–1713)
–	 Berglandschaft mit See (Oeschinensee?)
	 Ölfarben auf Leinwand, 45 x 58 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.47

Klaes Molenaer (1628/1629–1661)
–	 Schlittschuhläufer vor einer Stadt
	 Ölfarben auf Holz, 36.5 x 34 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.23

Pieter de Molijn (1595–1666)
–	 Landschaft mit Brücke 
	 Ölfarben auf Holz, 39.5 x 32.3 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.19

Joos de Momper (1564–1635)
–	 Berglandschaft mit Ruine und Flusstal
	 Ölfarben auf Holz, 53 x 75 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.20

Michiel van Musscher (1645–1705)
–	 Bildnis einer jungen Dame beim Stimmen  

ihrer Viola da Gamba, 1677
	 Ölfarben auf Leinwand, 36 x 29 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.10

Pieter Neefs d. Ä. (um 1578–1656/1661) 
–	 Inneres der Antwerpener Kathedrale
	 Ölfarben auf Holz, 39 x 50 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.18

Niederländisch (École de Fontainebleau)
–	 Diana und Actäon, um 1550
	 Ölfarben auf Holz, 32 x 47 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.2

Izaak van Oosten (1613–1661)
–	 Ein Dorf am Wasser
	 Ölfarben auf Holz, 31 x 44 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.1

Adriaen van Ostade (1610–1685)
–	 Interieur mit Fischerfamilie, um 1635
	 Ölfarben auf Holz, 21.5 x 30.5 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.35

Bonaventura Peeters (1614–1652)
–	 Schiffbruch vor felsiger Küste, 1645
	 Ölfarben auf Holz, 60.5 x 94 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.32
–	 Landung holländischer Schiffe vor der Küste 

Brasiliens, 1651
	 Ölfarben auf Holz, 55 x 72 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.46

Egbert Lievensz. van der Poel (1621–1664)
–	 Strandlandschaft mit Fischern bei Mondschein
	 Ölfarben auf Holz, 28.7 x 34.2 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.17

Pieter Gerritsz. van Roestraten (1630–1700)
–	 Stillleben mit Teegeschirr, um 1680
	 Ölfarben auf Leinwand, 45.5 x 60.5 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.15

Hans Rottenhammer (1564–1625)
–	 Anbetung der Hirten
	 Ölfarben auf Kupfer, 22.5 x 17 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.8

Peter Paul Rubens (1577–1640)
–	 Alexander der Grosse als Zeus Ammon im  

Profil, um 1606
	 Gouache auf Karton, metallbeschlagener HR, 

6.1 x 4.9 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.67

Jacob van Ruisdael (1628/1629–1682)
–	 Landschaft mit Wasserfall, um 1670/1675
	 Ölfarben auf Leinwand, 65.5 x 52 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.36
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Marten Rijckaert (1587–1631)
–	 Waldlandschaft mit römischen Ruinen
	 Ölfarben auf Kupfer, 27.3 x 40.4 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.58

Herman Saftleven d.J. (1609–1685)
–	 Rheinlandphantasie: Landschaft mit Bildstock, 

1659
	 Ölfarben auf Holz, 27.9 x 37.8 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.6
–	 Rheinlandphantasie: Landschaft mit  

anlegenden Schiffen, 1659
	 Ölfarben auf Holz, 28 x 37.8 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.7

Godefridus Schalcken (1643–1706)
–	 Bildnis eines Herrn
	 Ölfarben auf Holz, Oval 31.5 x 26 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.60

Hendrick Martensz. Sorgh (um 1610–1670)
–	 Die Beinoperation, vor 1641
	 Ölfarben auf Holz, 50 x 65 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.45
–	 Kücheninterieur mit Magd und  

Fischverkäufer, um 1650
	 Ölfarben auf Holz, 49 x 44 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.37

Jan Adriaensz. van Staveren (1613/14–1669)
–	 Betender Eremit, 1638
	 Ölfarben auf Holz, Oval 34 x 29.5 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.56

Juriaan van Streek (1632–1687)
–	 Stillleben mit einer chinesischen Vase und 

Wan-li Schüssel mit Orangen, Zitronen und 
Pflaumen

	 Ölfarben auf Holz, 42.5 x 33.5 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.11

Wolfgang-Adam Töpffer (1766–1847)
–	 Winterlandschaft mit Kohlenhändlern
	 Ölfarben auf Leinwand, 41 x 56 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.27

Umkreis des Hendrick Goltzius oder Cornelis 
van Haarlem (um 1600)

–	 Adam und Eva, um 1630
	 Ölfarben auf Kupfer, 25 x 17.5 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.3

Willem van de Velde d.J. (1633–1697)
–	 Stille See
	 Ölfarben auf Leinwand, 32.5 x 39.5 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.38

Esaias van de Velde (1587–1630)
–	 Eine Reiterschlacht auf einer Brücke, 1623
	 Ölfarben auf Holz, Tondo,Durchmesser 19 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.16

Adriaen Pietersz. van de Venne (1589–1662)
–	 Die Anbetung der Hirten, 1639
	 Ölfarben auf Holz, 60 x 83.5 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.57

Pieter Hermansz. Verelst (um 1618–1678)
–	 Die Kopfoperation 
	 Ölfarben auf Leinwand, 24.5 x 27.5 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.14

Hendrick Cornelisz. van Vliet (1611–1675)
–	 Inneres der Oude Kerk in Delft, 1669
	 Ölfarben auf Holz, 52.5 x 40.5 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.12

Monogrammist D.W., früher 
Denis Waterloo zugeschrieben (tätig 1625–1674)
–	 Fischerboote auf bewegter See
	 Ölfarben auf Holz, 23.2 x 35 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.22

Thomas Wijck (1616/1624–1677)
–	 Kaufleute in einem südlichen Hafen
	 Ölfarben auf Leinwand, 58 x 70 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.34

Emanuel de Witte (1617–1692)
–	 Inneres der Nieuwe Kerk in Delft mit dem 

Grabmal Willems van Oranjen, um 1650
	 Ölfarben auf Holz, 107.5 x 90.5 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.26
–	 Inneres einer Phantasiekirche im  

Renaissance-Stil, um 1680
	 Ölfarben auf Leinwand, 57.5 x 49.5 cm
	 Inv. Nr. G. 2018.48

Konvolut von 94 Bildnis-Miniaturen

Gemälde, Skulpturen und Objekte
–	Dauerleihgaben

Katinka Bock (*1976)
–	 Seelandschaft mit Nebel, 2017
	 Keramik, Kupfer, Heizplatten, Kabel und 

Bronze, Dimension variabel
	 Inv. Nr. S. 2018.5
	 Dauerleihgabe des Galerievereins.  

Freunde Kunst Museum Winterthur 
–	 New Newton Sculpture, 2017
	 Keramik, Kupferrohr, Masse variabel
	 Inv. Nr. S. 2018.15
	 Dauerleihgabe aus Privatbesitz

Reto Boller (*1966)
–	 G-15.1 (Abschluss), 2015
	 Stahlrohre, Hebegurten, Schäkel, 

232 x 220 x 34 cm
	 Inv. Nr. S. 2018.21
	 Dauerleihgabe des Künstlers

Heidi Bucher (1926–1993)
–	 Fenster der Ostfassade der Obermühle, 1981
	 Perlmutterhaut, 265 x 258 cm
	 Inv. Nr. S. 2018.2
	 Dauerleihgabe der Kunstsammlung der  

Stadt Winterthur

Manfred Pernice (*1963)
–	 Lando, 2018
	 Diverse Hölzer, Metall, Zucker, Papier Textil, 

74.5 x 118 x 118 cm
	 Inv. Nr. S. 2018.9
	 Dauerleihgabe aus Privatbesitz

Joel Shapiro (*1941)
–	 Untitled, 2016
	 Kaseinfarbe auf Holz, 48 x 73 x 41 cm
	 Inv. Nr. S. 2018.1
	 Dauerleihgabe des Galerievereins.  

Freunde Kunst Museum Winterthur

Video
–	Erwerbungen

Karin Sander (*1957)
–	 Sigrid, 1930 /2009
	 Filmprojektion, Ausschnitt aus Pathé-Film  

von 1930 mit Spuren, Flecken und Kratzern, 
9.5 mm, s/w, Ton, Loop 36’’

	 Inv. A/V. 2018.51
–	 Sigrid, 2018
	 Filmprojektion, Farbe, Ton, Loop 5’32’’
	 Inv. A/V. 2018.52

Video
–	Schenkungen

David Claerbout (*1969)
–	 Le Moment (Point of View: An Anthology of  

the Moving Image), 2003
	 DVD, Farbe, Ton, 2’44’’
	 Inv. A/V. 2018.47
	 Geschenk des Künstlers
–	 Untitled (Carl & Julie), 1999
	 Interaktive Ein-Kanal-Videoinstallation,  

HD Animation, s/w, ohne Ton, 43’00’’
	 Inv. A/V. 2018.46
	 Geschenk von Agnès Rein

Peter Fischli (*1952) / David Weiss (1946–2012)
–	 Der Lauf der Dinge, 1987
	 Ein-Kanal-Video, DVD-PAL, 30’00’’
	 unlimitierte Auflage
	 Inv. A/V. 2018.10
	 Geschenk von Maria Wegmann

Sarah Hablützel (*1986)
–	 Belphégor (oder das Geheimnis), 2017
	 2-Kanal-Audioinstallation, site specific,  

3 Teile
	 Inv. A/V. 2018.53
	 Geschenk der Künstlerin

Rita McBride (*1960)
–	 Mae West, a proposal for Effnerplatz,  

Munich, Germany, 2004
	 Ein-Kanal-Video, DVD-PAL, 04’02’’
	 Inv. A/V. 2018.9
	 Geschenk von Maria Wegmann
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Matt Mullican (*1951)
–	 Five Into One, 1991
	 Ein-Kanal-Video, PAL, Farbe, Ton, 10’06’’
	 Inv. A/V. 2018.48
	 Geschenk des Künstlers

Pipilotti Rist (*1962)
–	 I’m Not The Girl Who Misses Much, 1986
	 Ein-Kanal-Video, SD PAL, 05’00’’
	 Inv. A/V. 2018.1
–	 Sexy Sad I, 1987
	 Ein-Kanal-Video, SD PAL, 04’30’’
	 Inv. A/V. 2018.2
–	 (Entlastungen), Pipilottis Fehler, 1988
	 Ein-Kanal-Video, SD PAL, 11’00’’
	 Inv. A/V. 2018.3
–	 You Called Me Jacky, 1990
	 Ein-Kanal-Video, SD PAL, 04’00’’
	 Inv. A/V. 2018.4
–	 Pickelporno, 1992
	 Ein-Kanal-Video, SD PAL, 12’00’’
	 Inv. A/V. 2018.5
–	 Als der Bruder meiner Mutter geboren wurde, 

duftete es nach wilden Birnenblüten vor dem 
braungebrannten Sims, 1992

	 Ein-Kanal-Video, SD PAL, Stereo, 04’00’’
	 Inv. A/V. 2018.6
–	 Blutclip, 1993
	 Ein-Kanal-Video, SD PAL, 02’50’’
	 Inv. A/V. 2018.7
–	 Aujourd’hui, 1999
	 Ein-Kanal-Video, SD PAL, 09’00’’
	 Inv. A/V. 2018.8
	 Geschenke der Künstlerin

Christoph Rütimann (*1955)
–	 Handlauf Gradsko groblje Bare (Sarajevo), 

2007
	 Ein-Kanal-Video, PAL, 8’35’’
	 Auflage von 5, Ed. 2/5
	 Inv. A/V. 2018.50
–	 Handlauf Abney Park Cemetery (London), 2014
	 Ein-Kanal-Video, PAL, 10’07’’
	 Auflage von 5, Ed. 2/5
	 Inv. A/V. 2018.49
	 Geschenke des Künstlers

Geschenke aus Privatbesitz:

Siegrun Appelt (*1965)
–	 Napoli – Roma, 24.9.1996
	 Video, VHS, 46’00’’
	 Edition Triton, Wien
	 unlimitierte Auflage
	 Inv. A/V. 2018.16

Bruce Nauman (*1941)
–	 Violent Incident – Man / Woman Segment, 

1986
	 Video, VHS, 30’00’’
	 Edition Parkett, Zürich, No. 10
	 Inv. A/V. 2018.15

Aleksandra Signer (*1948)
–	 Nicht nur zur Weihnachtszeit
	 Video, VHS
	 Ausstellung Katharinen, St. Gallen
	 unlimitierte Auflage
	 Inv. A/V. 2018.14

Roman Signer (*1938)
–	 Aktion, 30. September, 1994, 18.00 Uhr, 1995
	 Festspielhaus Hellerau / Dresden
	 Video, VHS, A. Signer
	 unlimitierte Auflage
	 Inv. A/V. 2018.11
–	 Aktion Kunsthalle Wil, 1994
	 Video, VHS, YACH, Sound: Philippe Koch, 

7’30’’
	 Edition Hauser & Wirth, 100/100
	 Kunsthalle Wil 
	 Inv. A/V. 2018.12
–	 Helikopter, Aktion von Roman Signer, 

23.11.1995, 19 Uhr
	 Museum Moderner Kunst Stiftung Ludwig, 

Wien
	 Ausstellung Self Construction
	 Video, VHA, A. Signer, 9’00’’
	 unlimitierte Auflage
	 Inv. A/V. 2018.13

Geschenke von Heinz Toggenburger:

John Baldessari (*1931)
–	 I am Making Art, 1971
	 Ein-Kanal-Video, PAL, s/w, 18’40’’
	 unlimitierte Auflage
	 Inv. A/V. 2018.17
–	 Baldessari Sings LeWitt, 1972
	 Ein-Kanal-Video, PAL, s/w, 12’38’’
	 unlimitierte Auflage
	 Inv. A/V. 2018.18

Pauline Boudry (*1972)
–	 A Street Angel with a Cowboy Mouth, 2006
	 Ein-Kanal-Video, PAL, 36’09’’
	 Inv. A/V. 2018.36

David Claerbout (*1969)
–	 Highway Wreck, 2013
	 Ein-Kanal-Videoinstallation, HD Animation, 

s/w, ohne Ton, 15’35’’
	 Inv. A/V. 2018.45

Yan Duyvendak (*1965)
–	 Game Over, 2004
	 Ein-Kanal-Video, PAL, 5’53’’
	 Inv. A/V. 2018.37

Valie Export (*1940)
–	 Touch Cinema, 1968
	 Ein-Kanal-Video, PAL, s/w, Ton, 1’08’’
	 unlimitierte Auflage
	 Inv. A/V. 2018.19

Dan Graham (*1942)
–	 Rock My Religion, 1983/1984
	 Ein-Kanal-Video, PAL, s/w, Farbe, Ton, 55’27’’
	 unlimitierte Auflage
	 Inv. A/V. 2018.20

Alexander Hahn (*1954)
–	 Aerial Stills, 1988
	 Ein-Kanal-Video, NTSC, 4’31’’
	 Inv. A/V. 2018.38
–	 Dirt Site, 1990
	 Ein-Kanal-Video, NTSC, 15’30’’
	 Inv. A/V. 2018.39

Eric Hattan (*1955)
–	 OXO, Unplugged London, 2005
	 Ein-Kanal-Video, PAL, 2’00’’
	 Inv. A/V. 2018.40

Joan Jones (*1936)
–	 Duet, 1972
	 Ein-Kanal-Video, PAL, s/w, Ton, 4’23’’
	 unlimitierte Auflage
	 Inv. A/V. 2018.21
–	 Left Side, Right Side, 1972
	 Ein-Kanal-Video, PAL, s/w, Ton, 8’50’’
	 unlimitierte Auflage
	 Inv. A/V. 2018.22

Andres Lutz (*1968)
Anders Guggisberg (*1966)
–	 The Angry Coach, 2002
	 Ein-Kanal-Video, PAL, 9’28’’
	 Inv. A/V. 2018.41

Matt Mullican (*1951)
–	 Untitled (Matt Mullican Under Hypnosis:  

Geneva), 2004
	 Performance: 10th Biennial of Moving Images, 

Centre pour l’image contemporain,  
Saint-Gervais, Geneva

	 Video, DVD-R, PAL, 69’14’’, signiert und  
nummeriert

	 Auflage von 16 + 4AP, Ed. 6/16
	 Inv. A/V. 2018.43
–	 Untitled (Matt Mullican Under Hypnosis:  

Zurich), 2004
	 Video, DVD-R, PAL, sound, Loop 69’47’’,  

signiert und nummeriert
	 Auflage von 16 + 4 AP, Ed. 15/16
	 Inv. A/V. 2018.44

Bruce Nauman (*1941)
–	 Wall-Floor Positions, 1968
	 Ein-Kanal-Video, PAL, s/w, Ton, 60’00’’
	 unlimitierte Auflage
	 Inv. A/V. 2018.24
–	 Manipulation a Flourescent Tube, 1969
	 Ein-Kanal-Video, PAL, s/w, Ton, 62’00’’
	 unlimitierte Auflage
	 Inv. A/V. 2018.23
–	 Lip Sync, 1969
	 Ein-Kanal-Video, PAL, s/w, Ton, 57’00’’
	 unlimitierte Auflage
	 Inv. A/V. 2018.25
–	 Violin Tuned D.E.A.D., 1969
	 Ein-Kanal-Video, PAL, s/w, Ton, 60’00’’
	 unlimitierte Auflage
	 Inv. A/V. 2018.26

Marcel Odenbach (*1953)
–	 Sich selbst bei Laune halten, 1977-1978
	 Ein-Kanal-Video, PAL, Farbe, Ton, 12’51’’
	 unlimitierte Auflage
	 Inv. A/V. 2018.27

Christoph Rütimann (*1955)
–	 Handlauf San Michele (Venedig), 2009
	 Ein-Kanal-Video, PAL, ohne Ton, 16:9, Loop 

07’07’’
	 Auflage von 5, Ed. 2/5
	 Inv. A/V. 2018.42
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Carolee Schneeman (*1939)
–	 Viet Flakes, 1964 (re-edited 2015)
	 16mm-Film übertragen auf HD Video, PAL, 

s/w, Ton, 7’00’’
	 unlimitierte Auflage
	 Inv. A/V. 2018.28

Bill Viola (*1951)
–	 4 Songs: Junkyard Levitation Songs of  

Innocence, The Space Between the Teeth, 
Truth Through Mass Individuation, 1976

	 Ein-Kanal-Video, PAL, Farbe, Ton, 33’00’’
	 unlimitierte Auflage
	 Inv. A/V. 2018.29
–	 The Reflecting Pool, Collected Work,  

1977–1980, The Reflecting Pool, 1977–1979, 
Moonblood, 1977–1979, Silent Life, 1979,  
Ancient of Days, 1979–1981, Vegetable Memory, 
1978–1980

	 Ein-Kanal-Video, PAL, s/w, Ton, 62’00’’
	 unlimitierte Auflage
	 Inv. A/V. 2018.30
–	 Anthem, 1983
	 Ein-Kanal-Video, PAL, s/w, Ton, 11’30’’
	 unlimitierte Auflage
	 Inv. A/V. 2018.31

Lawrence Weiner (*1942)
–	 Beached, 1970
	 Ein-Kanal-Video, PAL, s/w, Ton, 2’30’’
	 unlimitierte Auflage
	 Inv. A/V. 2018.32
–	 Broken Off, 1970
	 Ein-Kanal-Video, PAL, s/w, Ton, 1’30’’
	 unlimitierte Auflage
	 Inv. A/V. 2018.33
–	 To And Fro. Fro And To. And To And Fro.  

And Fro And To, 1972
	 Ein-Kanal-Video, PAL, s/w, Ton, 1’00’’
	 unlimitierte Auflage
	 Inv. A/V. 2018.34
–	 Plowman’s Lunch, 1982
	 Ein-Kanal-Video, PAL, Farbe, Ton, 28’00’’
	 unlimitierte Auflage
	 Inv. A/V. 2018.35

Photographie
–	Schenkungen

Karin Sander (*1957)
–	 Call Shot 68 – 48.789833, 8.191147, 123m; 

18.04.18 19:53:59 (Baden-Baden), 2018
	 Chrome Pigmentdruck, 34.5 x 25.8 cm
	 Inv. Nr. P. 2018.1
	 Geschenk der Künstlerin

Zeichnungen
–	Erwerbungen

David Reed (*1946)
–	 Working Drawing for #679, 2015–2017
	 Mischtechnik auf Papier, 6 Seiten,  

je 27.9 x 43 cm
	 Inv. Nr. Z. 2018.8 a-f

Zeichnungen 
–	Schenkungen

Isa Genzken (*1948)
–	 Ohne Titel, 1987
	 Bleistift, Tusche und Kunstharzfarbe auf  

Papier, 29.7 x 21 cm
	 Inv. Nr. Z. 2018.4
–	 Ohne Titel, 1987
	 Tusche und Kunstharzfarbe auf Papier,  

29.7 x 21 cm
	 Inv. Nr. Z. 2018.5
	 Geschenke der Erben von Werner und  

Traute Hurter

Manfred Pernice (*1963)
–	 Ohne Titel (zu Haupt-, Gross- bzw. Zentral­

dose), ca. 1998
	 Kugelschreiber auf Papier, 29.7 x 21 cm
	 Inv. Nr. Z. 2018.1
–	 Ohne Titel (Lampenskulptur)
	 Kugelschreiber und Schreibmaschine auf  

Papier, collagiert, 29.7 x 21 cm
	 Inv. Nr. Z. 2018.2
–	 Ohne Titel (Roulette: zu Kunsthaus Hamburg, 

Projekt beim Hauptbahnhof Hamburg), 2005
	 Bleistift, Schreibmaschine und Wasserfarben 

auf Papier, 29.7 x 21 cm
	 Inv. Nr. Z. 2018.3
	 Geschenke von Dieter Schwarz

Kimber Smith (1922–1981)
–	 The Blue Bomb, 1974–1975
	 Acrylfarben auf Papier, 48.3 x 39.3 cm
	 Inv. Nr. Z. 2018.6
–	 Ohne Titel (E.H.), 1975
	 Acrylfarben und Kreide auf Papier,  

48.3 x 39.3 cm
	 Inv. Nr. Z. 2018.7
	 Geschenke der Erben von Werner und  

Traute Hurter

Versprochene Schenkungen der Erben von 
Anna Walter und Marie Theimer:

Burhan Cahit Doğançay (1929–2013)
–	 Smoke Exhaling Fish, 1970
	 Bleistift, Wasserfarbe, Tusche, Russ und 

Deckfarben auf Papier, 75.3 x 57.5 cm
	 Inv. Nr. Z. 2018.9
–	 Smoking Fish on Female Torso, 1970
	 Wasserfarbe, Tusche, Russ und Deckfarben 

auf Papier, 75.3 x 57.5 cm
	 Inv. Nr. Z. 2018.10
–	 Fishy Face, 1970
	 Bleistift, Wasserfarbe, Tusche, Russ und 

Deckfarben auf Papier, 59.8 x 45 cm
	 Inv. Nr. Z. 2018.11
–	 Horse Allusion, 1970
	 Bleistift, Wasserfarbe, Tusche, Russ und 

Deckfarben auf Papier, 67.2 x 55 cm
	 Inv. Nr. Z. 2018.12
–	 Karagoz, 1970
	 Bleistift, Wasserfarbe, Russ und Deckfarben 

auf Papier, 75.5 x 56 cm
	 Inv. Nr. Z. 2018.13
–	 Love Makes The World Go Round, 1970
	 Bleistift, Wasserfarbe, Tusche und Deckfarben 

auf Papier, 65.2 x 56.2 cm
	 Inv. Nr. Z. 2018.14

Druckgraphik 
–	Erwerbungen

Silvia Buonvicini (*1966)
–	 Ohne Titel, 2017
	 Pyrographie auf Vélin-Papier (nicht montiert), 

Platte: 50 x 40 cm; Blatt: 56.5 x 43 cm
	 Inv. Nr. D. 2018.12
	 Jahresgabe der Schweizerischen Graphischen 

Gesellschaft 2017

Christoph Eisenring (*1983)
–	 Skeptischer Raum (Markierung Graphik­

kabinett), 2017
	 Linolschnitt (Monotypie), 24 Blätter,  

je 54.5 x 42 cm
	 Inv. Nr. D. 2018.8

Wade Guyton (*1972)
–	 Ohne Titel, 2017
	 Farblithographie, Bild: 80 x 60 cm;  

Blatt: 117.5 x 80 cm
	 Inv. Nr. D. 2018.6
	 Jahresgabe der Schweizerischen Graphischen 

Gesellschaft 2017

Thomas Huber (*1955)
–	 Salzgesättigtes Bild, 2016
	 Farbaquatinta, Platte: 26 x 21.5 cm;  

Blatt: 40.3 x 29.7 cm
	 Inv. Nr. D. 2018.2
–	 Le soir, 2016
	 Farbaquatinta, Platte: 21.5 x 21.5 cm;  

Blatt: 40.3 x 29.7 cm
	 Inv. Nr. D. 2018.3
–	 Weisse Verhältnisse, 2016
	 Farbaquatinta, Platte: 22 x 28.8 cm;  

Blatt: 40.3 x 29.7 cm
	 Inv. Nr. D. 2018.4
	 Jahresgaben der Schweizerischen  

Graphischen Gesellschaft 2016

Alois Lichtsteiner (*1950)
–	 Ohne Titel, 2016
	 Monotypie, Ölfarben auf Tosa Shoji Japan

papier, 40.7 x 64.7 cm
	 Inv. Nr. D. 2018.5
	 Jahresgabe der Schweizerischen Graphischen 

Gesellschaft 2016
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Markus Schinwald (*1973)
–	 Lily, 2016
	 Digitaldruck, Bild: 43.5 x 35.5 cm;  

Blatt: 60 x 50 cm
	 Inv. Nr. D. 2018.1
	 Jahresgabe der Schweizerischen Graphischen 

Gesellschaft 2016

Loredana Sperini (*1970)
–	 Yellow Sunday, Pink Kiss, 2017
	 Lithographie, 2 Blätter, je 50 x 37 cm
	 Inv. Nr. D. 2018.11
	 Jahresgabe der Schweizerischen Graphischen 

Gesellschaft 2017

Druckgraphik
–	Schenkungen

François-Emile Barraud (1899–1934)
–	 Ohne Titel, 1931
	 Radierung, Ed. 5/30, Platte: 20.5 x 15 cm; 

Blatt: 24.9 x 20 cm
	 Inv. Nr. D. 2018.10
	 Geschenk von Dieter Schwarz

Katinka Bock (*1976)
–	 April sculpture (Sonar), 2017
	 Monotypie, Ed. 1/6, 65 x 50 cm
	 Inv. Nr. D. 2018.7
	 Geschenk der Künstlerin

Werner Ignaz Jans (*1941)
–	 Sterbeweg, 1987
	 Holzschnitt, Stock: 7 x 7 cm;  

Blatt: 20.5 x 29 cm
	 Inv. Nr. D. 2018.9
	 Geschenk des Künstlers

Jean-Luc Manz (*1952)
–	 L’Eté. femmes se baignant dans piscine de 

briques, en plain air (Xylon 157), 2015
	 Holzschnitt, 4 Blätter, gefaltet, je 49 x 69 cm
	 Inv. Nr. D. 2018.13
	 Geschenk der Xylon Schweiz / Peter Emch

David Rabinowitch (*1943)
–	 Untitled (DR62-26), 1962
	 Holzblockdruck, 30.9 x 16.8 cm
	 Inv. Nr. D. 2018.14
–	 Untitled (black), (DR62-29), 1962
	 Holzblockdruck, 20.6 x 24.3 cm
	 Inv. Nr. D. 2018.15
–	 Untitled (green-blue), (DR62-90), 1962
	 Holzblockdruck, 22 x 18 cm
	 Inv. Nr. D. 2018.16
	 Geschenke der Erben von Werner und  

Traute Hurter

Multiples
–	Erwerbungen

Christoph Eisenring (*1983)
–	 Two Tubes, 2018
	 Gipsabguss, geschliffen, Ed. 1/15,  

2.5 x 8.5 x 5.5 cm
	 Inv. Nr. M. 2018.1

Multiples
–	Schenkungen

Yves Netzhammer (*1970)
–	 Stahlzeichnung, 2018
	 Wassergestrahlter Edelstahl, Silber,  

30 x 21.5 x 2.5 cm
	 Inv. Nr. M. 2018.2
	 Geschenk von Konrad Bitterli

Künstlerbuch
–	Erwerbungen

Valentin Magaro (*1972)
–	 Valentin Magaro 2017, mit einem Text von  

Nicole Seeberger, 2017
	 Buch, gebunden, unpaginiert, mit Original-

zeichnung, 21.5 x 30.3 cm
	 Inv. Nr. B. 2018.1

Leihverkehr
– Temporäre Leihgaben

Marisa Merz: O céu é um grande espaço | 
Marisa Merz: Il cielo è grande spazio /
Der Himmel ist ein weiter Raum
Porto, Fundação de Serralves – Museu de Arte
Contemporânea, 19.1.–22.4.2018
Salzburg, Museum der Moderne Salzburg,
25.5.–4.11.2018

	 Marisa Merz
–	 Ohne Titel, um 1990, Bleistift und Farbstift  

auf Leinwand
–	 Ohne Titel, um 1990, Bleistift und Farbstift 

auf Leinwand
–	 Ohne Titel, 1993, Bleistift auf Fabriano-Papier

Jean Fautrier: Matière et lumière
Paris, Musée d’Art moderne de la Ville de Paris,
26.1.–20.5.2018

	 Jean Fautrier
–	 Nature morte aux poires, um 1927, Ölfarben 

auf Leinwand
–	 Ohne Titel, 1943, Tusche (Feder) auf Papier
–	 Nu couché, um 1944, Tinte (Pinsel) und Kohle 

auf Papier
–	 Ohne Titel, 1946, Tinte (Feder) und Kohle auf 

Papier

Henri Michaux: beste aldea / el otro lado
Bilbao, Museo Guggenheim Bilbao,
2.2.–13.5.2018

	 Henri Michaux
–	 Ohne Titel, um 1955–1956, Tusche (Pinsel)  

auf Papier

Pastells, du 16e au 21e siècle: Liotard, Degas,
Klee, Scully … 
Lausanne, Fondation de l’Hermitage, 
2.2.–21.5.2018

	 Richard Artschwager
–	 Ohne Titel, 2006, Kohle und Pastellkreide auf 

Papier

	 John Chamberlain
–	 Ohne Titel, 1960, Pastellkreiden, Fettkreiden 

und Acrylfarben auf Papier
–	 Ohne Titel, 1984, Filzstift, Markierstift und 

Pastellkreide auf Papier

	 Roni Horn
–	 The Hamilton Group, Series A, 1983, Graphit 

und Pastellkreide auf Papier, 5 Blätter

	 Robert Mangold
–	 Angled Ring I Study, 2011, Pastellkreide und 

Bleistift auf Papier
–	 Compound Ring Study, 2012, Pastellkreide und 

Bleistift auf Papier

	 Paul Mogensen
–	 Ohne Titel, um 1967–1969, Pastellkreide auf 

Papier

	 Lucas Samaras
–	 Ohne Titel (21.6.1958), 1958, Pastellkreiden 

und Silberfarbe auf Papier

	 Fred Sandback
–	 Ohne Titel, 1989, Bleistift und Pastellkreiden 

auf Papier
–	 Ohne Titel, 1990, Pastellkreiden auf Papier
–	 Ohne Titel, 1992, Pastellkreide auf schwarzem 

Papier

High Society: Life-size, standing and
at full-length
Amsterdam, Rijksmuseum, 8.3.–3.6.2018

	 Samuel van Hoogstraaten
–	 Bildnis Ferdinand Graf von Werdenberg, 1652 

Ölfarben auf Leinwand

Nouvelle Objectivité en Suisse
La Chaux-de-Fonds, Musée des beaux-arts,
2.3.–27.5.2018

	 Adolf Dietrich
–	 Rote Abendwolken über dem See, 1917  

Ölfarben auf Karton
–	 Grosses Stilleben mit Enten, Eisvögeln und  

Fischen, 1925, Ölfarben auf Karton
–	 Frühlingsgarten, 1926, Ölfarben auf Karton

	 Niklaus Stoecklin
–	 Selbstbildnis, 1918, Ölfarben auf Karton auf 

Holz
–	 Atelier Hammerstrasse, 1919, Ölfarben auf 

Karton
–	 Vorstellung, 1920–1921, Ölfarben auf Leinwand
–	 Einradrennbahn, 1925, Ölfarben auf Leinwand
–	 Die drei Körper, 1927/1932, Ölfarben auf Holz
–	 Mauerstrasse, 1935, Ölfarben auf Leinwand
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Auf der Suche nach dem Stil 1850 – 1900
Zürich, Schweizerisches Nationalmuseum.
Landesmuseum Zürich, 23.3.–15.7.2018

	 Johann Caspar Weidenmann
–	 Kamelkopf, 1838/1839, Ölfarben auf Leinwand 

auf Karton 

Matt Mullican: The Feeling of Things
Mailand, Pirelli HangarBicocca, 12.4.–16.9.2018

	 Matt Mullican
–	 Untitled (Amphitheater), 1990, Kunstharz  

(Laserographie)
–	 Untitled (Anatomy), 1991, Grauguss, 6 Teile, 

3/3

Hodler: Parallélisme
Genf, Musée Rath, 20.4.–19.8.2018

	 Ferdinand Hodler
–	 Bildnis Louisa Bertha Landolt-Hauenschild,  

um 1890, Ölfarben auf Leinwand

Nicolas de Staël en Provence
Aix-en-Provence, Hôtel de Caumont - Centre
d’Art, 27.4.–23.9.2018

	 Nicolas de Staël
–	 Les Martigues, 1954, Ölfarben auf Leinwand

Couples modernes | Modern Couples: 
Art, Intimacy and the Avant-garde
Metz, Centre Pompidou-Metz, 28.4.–20.8.2018
London, Barbican Art Gallery,
10.10.2018–27.1.2019

	 Sophie Taeuber-Arp
–	 Composition, um 1918, Bleistift und Deck

farben auf Papier

Maria Lassnig: Be-Ziehungen
St. Gallen, Kunstmuseum St. Gallen, 
5.5.–23.9.2018

	 Maria Lassnig
–	 Blau gekreuzte Figur, 1961, Ölfarben auf  

Leinwand

Wanderlust: Von Caspar David Friedrich bis
Auguste Renoir
Berlin, Alte Nationalgalerie, 10.5.–16.9.2018

	 Ferdinand Hodler
–	 Der Lebensmüde, 1887, Ölfarben auf Leinwand

Giorgio Morandi: Licht und Farbe
Villingen-Schwenningen, Städtische Galerie,
20.5.–15.7.2018

	 Giorgio Morandi
–	 Natura morta, 1963, Ölfarben auf Leinwand
–	 Grande natura morta con la lampada a destra, 

1928, Radierung

Vaclav Pozarek
Genf, MAMCO, 30.5.–9.9.2018

	 Václav Pozárek
–	 Wand, 1994, Holz, gebeizt

Giovanni Giacometti e Cuno Amiet: 
Un’ amicizia / Eine Künstlerfreundschaft
Stampa, Museo Ciäsa Granda, 3.6.–20.10.2018

	 Giovanni Giacometti
–	 Bei Coltura, 1890, Ölfarben auf Leinwand
–	 Dorfpartie, um 1894, Ölfarben auf Leinwand

Picasso: Lever le rideau. L’arène, l’atelier, 
l’alcôve
Vevey, Musée Jenisch Vevey – Cabinet cantonal 
des estampes, 21.6.–7.10.2018

	 René Victor Auberjonois
–	 Dessin pour «La parade foraine», Bleistift auf 

Papier auf Halbkarton
–	 Die Löwin, Bleistift auf Papier auf Halbkarton
–	 La dompteuse, Bleistift und Tusche (Feder)  

auf Papier
–	 La famille Ostertag, les vanniers, Bleistift auf 

Papier
–	 L’enlèvement d’Europe, Bleistift auf Papier
–	 Les clowns, Bleistift und Tusche (Feder) auf 

Papier auf Velin
–	 Skizze für «La dompteuse», Bleistift und Tusche 

(Feder), quadriert auf Papier auf Karton
–	 La dompteuse, 1917, Bleistift und Tusche  

(Feder) auf Papier
–	 La dompteuse, 1918, Bleistift und Tusche  

(Feder) auf Papier
–	 La dompteuse, um 1920, Bleistift und Wasser-

farben auf Papier auf Karton

–	 La présentation, um 1927, Bleistift auf Papier
–	 L’écuyère, 1930, Bleistift auf Papier auf Halb-

karton
–	 Femme et fille nues, 1934, Bleistift auf Papier 

auf Karton
–	 La cape, 1939, Bleistift auf Papier auf Halbkarton
–	 L’amazone, 1939, Bleistift auf Papier
–	 Les jeux de Pasiphaé et de son fils le Minotaure, 

1952, Bleistift auf gelblichem Papier auf Halb-
karton

Monet / Boudin
Madrid, Museo Nacional Thyssen-Bornemisza,
26.6.–30.9.2018

	 Claude Monet
–	 Forêt de Fontainebleau, um 1863–1865,  

Ölfarben auf Leinwand

Roderic O’Conor and the Moderns: 
Between Paris and Pont-Aven
Dublin, National Gallery of Ireland, 
18.7.–28.10.2018

	 Vincent van Gogh
–	 Soir d’été, dessin d’après étude peinte, Mitte 

Jun 1888/bis Mitte Jul 1888, Tinte (Rohrfeder) 
und Bleistift auf Vélin-Papier

Robert Delaunay und Paris
Zürich, Kunsthaus Zürich, 31.8.–18.11.2018

	 Robert Delaunay
–	 Etude pour «La ville de Paris», 1909, Ölfarben 

auf Karton
–	 Les fenêtres sur la ville no. 3 (2ème motif, 1ère 

partie), 1912, Ölfarben auf Leinwand

Surrealismus Schweiz
Aarau, Aargauer Kunsthaus, 1.9.2018–2.1.2019

	 Serge Brignoni
–	 La cage, 1933, Holz und Ölfarben 

	 Werner Schaad
–	 Menschen und Mächte, 1930, Ölfarben auf 

Leinwand

	 Kurt Seligmann
–	 La poule, 1931, Ölfarben auf Sperrholz

	 Otto Tschumi
–	 Da ruht die Sünde vor der Tür, 1937, Ölfarben 

auf Leinwand 

Hodler: Parallelismus
Bern, Kunstmuseum Bern, 14.9.2018–13.1.2019 

	 Ferdinand Hodler
–	 Selbstbildnis, 1912, Ölfarben auf Leinwand 

The Nature of Arp
Dallas, Texas, Nasher Sculpture Center,
15.9.2018–6.1.2019

	 Hans Arp
–	 Concrétion humaine oder Coquille se 

dénouant, 1936, Kalkstein 
–	 Concrétion humaine oder Sculpture concrète  

à l’entaille, 1937, Kalkstein
–	 Formes de lutin, 1949, Marmor

Der Flaneur: Vom Impressionismus bis 
zur Gegenwart
Bonn, Kunstmuseum Bonn, 20.9.2018–13.1.2019

	 Camille Pissarro
–	 Le Boulevard Montmartre, mardi gras, soleil 

couchant, 1897, Ölfarben auf Leinwand

«Das schönste Pastell, das man je gesehen
hat»: Das Schokoladenmädchen von 
Jean-Étienne Liotard 
Dresden, Staatliche Kunstsammlungen Dresden, 
Gemäldegalerie Alte Meister, 
28.9.2018–6.1.2019

	 Jean-Etienne Liotard
–	 Dienerin, einer auf einem Divan sitzenden Ori­

entalin eine Teekanne präsentierend, um 
1740/1742, Kreide, Rötel und Bleistift auf Pa-
pier

Redescubriendo el Mediterráneo
Madrid, Fundación Mapfre, 10.10.2018–13.1.2019

	 Pierre-Auguste Renoir
–	 Femme s’essuyant, um 1912–1914, Ölfarben 

auf Leinwand
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Füssli: Drama und Theater
Basel, Kunstmuseum Basel, 20.10.2018–10.2.2019

	 Johann Heinrich Füssli
–	 Titanias Erwachen, 1786–1790, Ölfarben auf 

Leinwand
–	 Die Vision der Sintflut, um 1800, Ölfarben auf 

Leinwand
–	 Der Messias triumphiert über den in die Hölle 

stürzenden Satan, 1802, Ölfarben auf Lein-
wand

Max Beckmann: Dipinti, sculture, acquerelli,
disegni e grafiche
Mendrisio, Museo d’arte Mendrisio,
28.10.2018–27.1.2019

	 Max Beckmann
–	 Stilleben mit Strelitzien und gelben Orchideen, 

1937, Ölfarben auf Leinwand

Paul Klee : Alle origini dell’arte
Mailand, MUDEC - Museo delle Culture,
31.10.2018–3.3.2019

	 Paul Klee
–	 Bildnis einer Complicierten, 1931, Wasserfar-

ben auf Papier auf Karton
–	 Im Frauen-Gemach, 1938, Kleister- und Was-

serfarben auf Fabriano-Papier auf Karton

Traverser la lumière
Aix-en-Provence, Musée Granet,
9.11.2018–31.3.2019

	 Jean René Bazaine
–	 Figure et paysage en mouvement II, 1950,  

Ölfarben auf Leinwand

Ernst Ludwig Kirchner: Erträumte Reisen
Bonn, Kunst- und Ausstellungshalle der Bundes-
republik Deutschland, 16.11.2018–3.3.2019

	 Ernst Ludwig Kirchner
–	 Waldschlucht Stafel, 1918–1919, Ölfarben auf 

Leinwand

Ignaz Epper und Otto Morach: 
Aufbruchstimmung und Zukunftsangst vor
100 Jahren
Olten, Kunstmuseum Olten, 2.12.2018–17.2.2019

	 Ignaz Epper
–	 Baugrube, um 1917, Ölfarben auf Leinwand
–	 Bahndurchstich, um 1918 –1919, Ölfarben auf 

Leinwand auf Holzfaserplatte

Oskar Kokoschka - Expressionist, Migrant,
Europäer: Eine Retrospektive
Zürich, Kunsthaus Zürich, 14.12.2018–10.3.2019

	 Oskar Kokoschka
–	 Bildnis Hugo Caro, 1910, Ölfarben auf Lein-

wand
–	 Avignon, 1925, Ölfarben auf Leinwand

Leihverkehr
– Rückzug von langfristigen Leihgaben

Vom Kanton Zürich, Statthalteramt 
Winterthur, Villa Bühler

	 Emil Hafner
–	 Blumenstück, 1854, Pastellkreide auf Papier
–	 Blumenstück, 1854, Pastellkreide auf Papier

	 Jakob B. Ziegler-Sulzberger
–	 Uelialp gegenüber dem Tödi, 1869, Ölfarben 

auf Leinwand

Vom Kanton Zürich, ZHAW Zürcher Hoch-
schule für angewandte Wissenschaften,
Winterthur 

	 Markus Dulk
–	 Klage um Adonis, 1976/1977, Mischtechnik auf 

Leinwand

	 Ernst Egli
–	 Komposition, 1957, Ölfarben auf Leinwand

Konservierung und Restaurierung
–	Gemälde

Ignaz Epper 
–	 Baugrube, um 1917
	 Ölfarben auf Leinwand 
–	 Bahndurchstich, um 1918/1919 
	 Ölfarben auf Leinwand auf Holzfaserplatte

Caspar David Friedrich 
–	 Landschaft mit Eichen und Jäger, 1811
	 Ölfarben auf Leinwand

Johann Heinrich Füssli 
–	 Die Vision der Sintflut, um 1800
	 Ölfarben auf Leinwand 

Giovanni Giacometti 
–	 Dorfpartie, um 1894
	 Ölfarben auf Leinwand

Anton Graff 
–	 Hüftbild eines älteren Herrn, nach rechts, 

einen aufgefalteten Brief in der linken Hand, 
um 1795, Ölfarben auf Leinwand

Ferdinand Hodler 
–	 Schuhmacher Neukomm, 1878
	 Ölfarben auf Leinwand
–	 Bildnis Louisa Bertha Landolt-Hauenschild,  

um 1890, Ölfarben auf Leinwand

Karl Hofer 
–	 Yellow Dog Blues, 1924–um 1927/1928
	 Ölfarben auf Leinwand
–	 Zwei Frauen, 1907
	 Ölfarben auf Leinwand

Ernst Ludwig Kirchner 
–	 Waldschlucht Staffel, 1918–1919
	 Ölfarben auf Leinwand

Oskar Kokoschka 
–	 Avignon, 1925
	 Ölfarben auf Leinwand

Maria Lassnig 
–	 Blau gekreuzte Figur, 1961
	 Ölfarben auf Leinwand

Werner Schaad 
–	 Menschen und Mächte, 1930
	 Ölfarben auf Leinwand 

Nicolas de Staël
–	 Les Martigues, 1954
	 Ölfarben auf Leinwand

Juriaen van Streeck
–	 Stillleben mit einer chinesischen Vase und 

Wan-li Schüssel mit Orangen, Zitronen und 
Pflaumen

	 Ölfarben auf Holz

David Sulzer 
–	 Der Maler Jules David
	 Ölfarben auf Leinwand auf Karton

Otto Tschumi 
–	 Da ruht die Sünde vor der Tür, 1937
	 Ölfarben auf Leinwand 

Félix Vallotton 
–	 La visite, effet de lampe, 1899–1900
	 Ölfarben auf Karton

Jakob Ziegler-Sulzberger 
–	 Uelialp gegenüber dem Tödi, 1869
	 Ölfarben auf Leinwand 

Konservierung und Restaurierung
–	Werke auf Papier

Paul Klee 
–	 Im Frauen-Gemach, 1938
	 Gouache und Leimfarbe auf Papier
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Stiftung Oskar Reinhart

Seit nunmehr zwei Jahren sind die drei Winterthurer Häuser «Kunst Mu-
seum Winterthur | Beim Stadthaus», «Kunst Museum Winterthur | Rein-
hart am Stadtgarten» und «Kunst Museum Winterthur | Villa Flora» un-
ter der Führung des Kunstvereins Winterthur vereint. Der Erfolg dieser 
Vereinigung zeigt sich nicht nur in den äusserst interessanten und gut 
besuchten Ausstellungen der beiden geöffneten Häuser, sondern auch da-
rin, dass sie ihre Attraktivität durch den integrierten Betrieb steigern 
konnten und gleichzeitig ihre Identität erhalten haben.
Die Stiftung Oskar Reinhart beschäftigte auch im 2018 kein Personal und 
verzeichnete nur Verwaltungsaktivitäten in reduziertem Umfang mit ei-
nem Ausgabenüberhang; die Jahresrechnung 2018 hat mit einem negati-
ven Resultat abgeschlossen.
Der Stiftungsrat widmete sich 2018 in einer Sitzung den laufenden Ge-
schäften, insbesondere der Anpassung der Stiftungsurkunde und der De-
potsituation sowie der Ausleihe von Gemälden aus Stiftungsbeständen. 
In den Ausstellungen Women. Frauenbilder durch die Jahrhunderte und 
Dutch Mountains. Vom holländischen Flachland in die Alpen wurde neben 
wenigen bedeutenden Leihgaben dezidiert mit den Sammlungsbeständen 
gearbeitet. So erschlossen sich dem Publikum in der thematischen Schau 
Women im Dialog von historischen Positionen aus der Sammlung und In-
terventionen zeitgenössischer Künstlerinnen überraschend neue Zusam-
menhänge und interessante Perspektiven auf die Kunst. Die durchwegs 
positive Resonanz und die erfreulichen Besucherzahlen bestätigten den 
Erfolg der neuen Ausstellungsstrategie. Auch die Künstlerin Karin Sander, 
die im Herbst 2018 im Kunst Museum Winterthur | Beim Stadthaus erst-
mals einen umfassenden Einblick in ihr Schaffen gab, fügte Werke invasiv 
in den historischen Sammlungskontext ein, um mit der Kunst anderer 
Epochen in einen Dialog zu treten.
Im Berichtsjahr fanden die seit Februar 2016 bei Welti-Furrer Fine Art, Zü-
rich, ausgelagerten Werke der Stiftung Oskar Reinhart ihren dauerhaften 
Platz im Depot des Kunst Museums Winterthur, wo ab 2019 auch die Gra-
phiksammlung permanent eingelagert wird.

SammlungSammlung

Der Stiftungsrat der Stiftung Oskar Reinhart bedankt sich an dieser Stel-
le bei Konrad Bitterli, Andrea Lutz und David Schmidhauser sowie dem 
ganzen Museumsteam für den geleisteten Einsatz ganz herzlich.

	 Barbara Gottstein-Hafter
	 Präsidentin des Stiftungsrates

Karin Sander, Dieter Beer 1:56, 2015, mit Gemälden von Füssli und Sulzer



71 SammlungSammlung

Vom Reisen mit der Kunst bis zur  
Restaurierung der Kunst

Das Jahr 2018 war für uns Restauratorinnen ein buntes und abwechslungs-
reiches Jahr. Durch die Zusammenlegung zweier grossartiger Sammlun-
gen hatten wir mehr denn je zu tun. All die tausenden Werke mussten und 
müssen gepflegt, kontrolliert und fachgerecht ausgestellt, gelagert oder 
transportiert werden. Daher sind wir viel in unseren Ausstellungssälen, 
in den Depots, aber auch in anderen Museen oder bei Leihgebern vor Ort 
mit unserer Sammlung unterwegs. 
Unterwegs zu sein, bedeutet unsere eigenen Kunstwerke zu einem ande-
ren Ausstellungsort zu begleiten. Sozusagen mit der Kunst «im Gepäck» 
reisten wir dieses Jahr sowohl in der Schweiz wie ins Ausland. Vor Ort 
wurde das Aus- und Einpacken, sowie das Positionieren oder Hängen un-
serer Gemälde, Zeichnungen und Skulpturen überwacht. Dazu gehört die 
Kontrolle des Zustandes der Werke vor und nach dem Transport. Bei die-
sen Reisen hatten wir die Gelegenheit, uns mit anderen Restauratoren 
auszutauschen. Das fachliche Gespräch mit Kollegen ist immer interes-
sant und ein wichtiger Austausch. 
Durch diese Kurierreisen erhielten wir auch wichtige Einblicke in andere 
Museen. Solches Wissen nützt uns wiederum für Entscheidungen, die un-
sere Sammlung betreffen, so zum Beispiel, ob wir einen unserer Monets 
ausleihen können.
Die Ausstellungen in beiden Gebäuden hielten uns ebenso auf Trab, denn 
selbstverständlich waren auch diese konservatorisch zu betreuen. Schüt-
zen und Bewahren sind in einem Museumsbetrieb tatsächlich die Haupt-
aufgaben für Restauratoren. Dennoch konnten wir uns ab und zu auch 
vor die Staffelei setzen und den Pinsel in die Hand nehmen. Eines dieser in 
Arbeit genommenen Werke ist das Portrait eines Unbekannten von Anton 
Graff, das 2017 als Schenkung von Heinz Toggenburger in unsere Samm-
lung gelangte. Das Gemälde ist doubliert, grosse Teile der Malschicht 
standen auf, es gab Fehlstellen und es wies einen starken Schimmelbefall 
auf – sowohl auf der Vorder- und Rückseite, als auch auf dem Keilrahmen 
und auf dem Zierrahmen. Der Schimmel musste akribisch entfernt und 
das Werk vom Keilrahmen abgespannt werden. Von der anfänglichen Idee 
der Dedoublierung wurde abgesehen, da die Malschicht bei genauerem 

Betrachten zu stark beschädigt war, grosse Fehlstellen und Kittungen 
aufwies und erhebliche Verluste der Lasuren zu erkennen waren. Aus 
demselben Grund wurde auch der Gedanke an eine komplette Firnisab-
nahme verworfen. Die aufstehende Malschicht wurde zurückgeklebt, die 
Oberfläche gereinigt, Fehlstellen gekittet und retuschiert. Anschliessend 
wurden die alten, unpassenden Übermalungen ausgebessert, zum Schluss 
der Firnis ausgeglichen. Die Restaurierung ist abgeschlossen und das Ge-
mälde kann nun wieder in der Bildergalerie präsentiert werden. 

	 Petra Gibler und Beatrice Lips

Anton Graff, Hüftbild eines älteren Herren, nach rechts,  
einen aufgefalteten Brief in der linken Hand, um 1795 (Detail)
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Kunstvermittlung Mit Stefanie Bieri stiess im Berichtsjahr eine erfahrene Kunstvermittlerin 
zum Team des Kunst Museums Winterthur. Sie konnte ab März ein neues 
Programm für den Freizeitbereich anbieten. Workshops für Familien am 
Wochenende, Spezialführungen, Workshops für Erwachsene, «Generatio-
nen im Museum»-Anlässe, Kindergeburtstage, Ferienangebote für Kinder 
und die Kindervernissage haben sich im Lauf des Jahres allmählich etab-
liert, erfreuen sich zunehmender Beliebtheit und bieten ein Angebot für 
Gross und Klein ausserhalb der Schulstunden. 
Ebenfalls ausserhalb der Schulstunden finden die Kunstspaziergänge am 
Sonntag für Kinder von 4–8 Jahren mit Annika De Tomasi statt. Sie bieten 
Kindern die Möglichkeit, spielerisch Werke von van Gogh, Anker, Hodler, 
Giacometti, Vallotton und Wolf zu erkunden. 
Das städtische Angebot für Schulen und Kindergärten wird am Kunst Mu-
seum Winterthur von Theres Schwarz und Sonja Remensberger seit meh-
reren Jahren betreut. Ihnen gebührt ein grosser Dank. In unterschiedli-
chen Workshops und Führungen für verschiedene Stufen wird Kindern 
und Jugendlichen Kunst nähergebracht. Neben genauem Hinschauen in 
Ausstellungen und in der Sammlung wird der gestalterischen Tätigkeit 
der Schülerinnen und Schüler grosse Bedeutung beigemessen. Im Atelier 
vertiefen sie besprochene Inhalte und machen damit den Museumsbesuch 
auch auf kreative Weise erlebbar. So entsteht eine nachhaltig positive 
Erinnerung. 
Eine spezielle Führung erlebten im Berichtsjahr neun Primarschulklas-
sen im Kunst Museum Winterthur | Reinhart am Stadtgarten mit Andrea 
Tiziani und 4 Blechbläsern vom Musikkollegium Winterthur. In «Neue Ge-
schichten für Aug und Ohr» wurden Bilder besprochen und bespielt sowie 
Zusammenhänge zwischen Musik und bildender Kunst herausgearbeitet.
Das Angebot der Stadt wird rege genutzt. So besuchten in diesem Jahr 
86 Klassen (Kindergarten bis Sekundarstufe II) Workshops zu diversen 
Themen. Insgesamt kamen so 1678 Kinder ins Kunst Museum Winterthur.
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Veranstaltungen

13. Februar
Künstlergespräch
Konrad Bitterli im Gespräch mit Katinka Bock  
in der Ausstellung Katinka Bock. Sonar /  
Tomorrow’s Sculpture

25. Februar
Winterthurer Museumskonzert Pour... 
Frauen gewidmete Musik von Männern sowie 
Briefe und Gedichte an Frauen zur Ausstellung 
Women. Frauenbilder durch die Jahrhunderte  
mit anschliessender Führung

8. März
Weltfrauentag
Gratiseintritt für alle Frauen

7. April
The Club of Rome
Jubliäumsfeier des Club of Rome, eine gemein-
nützige Organisation von Experten aus Wirt-
schaft, Wissenschaft und Politik mit Sitz in Win-
terthur, die sich für eine nachhaltige Zukunft  
der Menschheit einsetzt

19. April
Vortrag zur Rolle der Frau in der Kunst 
Mit Tiziana Carraro zur Ausstellung Women. 
Frauenbilder durch die Jahrhunderte

22. Mai
Künstlerführung 
Mit Josef Felix Müller in der Ausstellung  
Ferdinand Hodler – Alberto Giacometti. Eine  
Begegnung

31. Mai
Club zur Geduld: Art & Dine
Führung durch die Ausstellung Ferdinand  
Hodler – Alberto Giacometti. Eine Begegnung 
mit Konrad Bitterli 

31. Mai
Vortrag – Rembrandt und Probleme der  
Zuschreibung
Mit Matthias Wohlgemuth in der Ausstellung 
Rembrandt operiert

14. Juni
Debatte über die Rolle der Frau  
in Kunst und Literatur
Michèle Roten im Gespräch mit Elisabeth  
Bronfen anlässlich der Ausstellung Women. 
Frauenbilder durch die Jahrhunderte

14. Juni
LISSA-Preisverleihung
Die Stiftung für hochbegabte Kinder zeichnete 
an der 9. LISSA-Preisverleihung vier Schulen für 
ihre innovativen Bildungsprojekte aus

17. Juni
Winterthurer Museumkonzert Dies-/Jenseits
Existenzielle Musik sowie Texte von Georg Trakl 
zur Ausstellung Ferdinand Hodler – Alberto  
Giacometti. Eine Begegnung mit anschliessender 
Führung

26. Juni
Lecture-Performance – Das Bild im  
Wohnraum unserer Zeit
Mit dem Zürcher Künstler Matthias Gabi  
in der Ausstellung Ferdinand Hodler – Alberto 
Giacometti. Eine Begegnung

6. Juli
Erste Kindervernissage
Zur Ausstellung Dutch Mountains. Vom holländi­
schen Flachland in die Alpen

25. August
Kunst Buch Flohmi 
Museumspublikationen und Ausstellungskatalo-
ge, Kunstpostkarten und Plakate zu günstigen 
Preisen, mit Barbetrieb und Musik von «Gabriela 
Krapf and Horns» 

5. September
Sonderführung – Die Gebrüder Reinhart  
als Mäzene
Eine Veranstaltung zum Kulturerbejahr 2018 in 
Kooperation mit der Sammlung Oskar Reinhart 
«Am Römerholz»

27. September
Künstlerführung
Rundgang mit dem Künstler Andres Lutz durch 
die Ausstellung Dutch Mountains. Vom holländi­
schen Flachland in die Alpen

30. September 
Winterthurer Museumskonzert Objekte
Neue Musik für Solo-Instrumente sowie Objekt-
geschichten zur Ausstellung Karin Sander mit 
anschliessender Führung

3. Oktober
Besuch von der ETH
250 ETH-Studenten besuchen mit Ihrer Dozentin 
Karin Sander die Ausstellung Karin Sander

4. November
ZHdK Strings
Das junge Streicherensemble spielte erneut vor 
grossem Publikum 

8. November
Vortrag – Von den Dutch Mountains 
der «Kleinen Eiszeit» zu den schmelzenden  
Alpengletschern von heute
Prof. em. Dr. Heinz J. Zumbühl bot einen kunst-
historischen und wissenschaftlichen Blick auf 
die Gletscherbilder von Caspar Wolf und seiner 
Berufskollegen sowie die wissenschaftlichen 
Daten der Klimaentwicklung

15. November
Preisverleihung der Carl Heinrich 
Ernst-Kunststiftung, Winterthur
Auszeichnung des in Winterthur lebenden  
Komponisten Alfred Felder für sein Lebenswerk

30. November
Kunstfest – Wo Hinz und Kunst sich treffen
Organisiert von der Künstlergruppe Winterthur 
mit der Kultband «Antipro» zur Eröffnung der 
Dezember-Ausstellung

11. Dezember
Kultur- und Förderpreisverleihung der Stadt 
Winterthur
Der Kulturpreis 2018 ging an Maja von Meiss, 
Kuratorin und Gesamtleiterin des Kulturorts 
Weiertal, der Förderpreis an die Illustratorin  
Sarah Gasser

Das Kunst Museum Winterthur wurde 2018 von 
49’500 Kunstinteressierten besucht. Insgesamt 
fanden 235 öffentliche und private Führungen 
statt. In beiden Museen gab es Abendführungen 
und Sonntagsführungen sowie mittwochs der 
KunstGenuss über Mittag.

250 ETH-Studentinnen und Studenten zu Besuch  
im Kunst Museum Winterthur
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Mitgliederreise
 
4. – 7.10.2018

Nur gerade zwei Flugstunden entfernt erwartete die 22 Teilnehmer der 
diesjährigen Mitgliederreise mit Palermo ein attraktives Ziel. Gewählt 
hatten wir die Destination, da sie in der Nachfolge von Zürich zum Austra-
gungsort der 12. Manifesta, der europäischen Wanderbiennale für zeitge-
nössische Kunst, bestimmt worden war. Basierend auf einer kritischen 
Lektüre des urbanen Gefüges hatte ein mehrköpfiges Team, dem auch 
Mirjam Varadinis, Kuratorin am Kunsthaus Zürich, angehörte, eine kluge 
und auch von der Fachwelt einhellig gelobte Schau konzipiert. An Orten 
wie dem wunderbaren Botanischen Garten und in etlichen historischen 
Bauten wurde die Rolle der Stadt in Bezug auf ihre ebenso wechselvolle 
wie kulturell reiche Vergangenheit und deren Relevanz für so brennende 
Zeitthemen wie Migration und Massentourismus reflektiert. Selektiv dis-
kutierten wir die Arbeiten in den Palazzi Butera, Forcella De Seta und 
Ajutamicristo. Zudem sahen wir in der faschistischen Casa del Mutilato 
die Arbeit Unending Lightning der Spanierin Cristina Lucas, eine eindrück-
liche Installation zu den weltweiten Bombardierungen seit den Anfängen 
der Luftfahrt, die uns wie die zuvor besichtigte Totengruft der Kapuziner 
sehr nachdenklich stimmte.
Einen ebenfalls unvergesslichen Eindruck vom kulturellen Synkretismus, 
der Palermo und ganz Sizilien seit Jahrtausenden prägt, hinterliessen die 
Capella Palatina im Palazzo Reale und der Dom von Monreale mit ihren 
prächtigen Bildprogrammen und ihrer einzigartigen Mischung morgen- 
und abendländischer Elemente. Weitere arabisch-normannische Bauten 
wie die beiden Ammiraten-Kirchen Santa Maria und San Cataldo sowie 
die später stark umgestaltete Kathedrale von Palermo vertieften unser 
Verständnis der Epoche. Die Frührenaissance wiederum erlebte auf Sizili-
en mit Künstlern wie Antonello da Messina, Francesco Laurana und der 
Gagini-Dynastie ihre Blüte. Ihre Werke bewunderten wir im Palazzo Aba-
tellis, einem einstigen Nobelsitz und späteren Kloster, das der Architekt 
Carlo Scarpa 1954 in ein Museum mit intuitiv erfassbarem Ausstellungs-
rundgang verwandelt hat. 

Der Schlusstag der Reise führte uns schliesslich über Land ins Valle del 
Belice. Wir besichtigten das Museo delle Trame Mediterranee in Gibellina 
Nuova sowie einige der vielen Dutzend postmodernen Bauten und öffentli-
chen Kunstwerke, die dort unter Beteiligung zahlreicher namhafter Ar-
chitekten und Künstler seit den 1970er Jahren zusammengekommen sind. 
Sie sind die Reaktion eines ambitionierten Neuaufbaus des Bergstädt-
chens Gibellina, das bei einem verheerenden Erdbeben zerstört wurde 
und nun fernab in der Ebene wiedererrichtet wurde. Am alten Ort – inmit-
ten grüner Oliven- und Zitrushaine – war einzig der Friedhof erhalten ge-
blieben. Unweit davon, auf den Trümmern der Stadt, breitet sich heute ei-
nes der monumentalsten und zugleich ergreifendsten Werke der Land Art 
aus: Alberto Burris Grande Cretto. 

	 Astrid Näff

Alberto Burri, Grande Cretto, 1984–1989
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Publikationen

Ferdinand Hodler – Alberto Giacometti.  
Eine Begegnung
Katalog herausgegeben von Konrad Bitterli und 
David Schmidhauser. Mit Texten von Konrad  
Bitterli, Phillipe Büttner, Matthias Fischer und 
David Schmidhauser.
152 Seiten, Farbabbildungen, Scheidegger & 
Spiess, Zürich.

Dutch Mountains. Vom holländischen  
Flachland in die Alpen
Katalog herausgegeben von Konrad Bitterli, 
Andrea Lutz und David Schmidhauser. Mit  
Beiträgen von Konrad Bitterli, Christian Féraud, 
Katharina Georgi, Andrea Lutz und David 
Schmidhauser.
184 Seiten, Farbabbildungen, Hirmer Verlag, 
München.

Fake it or it didn’t happen
Eine Kriminalgeschichte von Zoë Beck zur  
Ausstellung von Karin Sander in Deutsch und 
Englisch. Herausgegeben und mit einem  
Vorwort von Konrad Bitterli.
Verlag der Buchhandlung von Walther Koenig, 
Köln.

Wintertod
Eine Kriminalgeschichte von Olivier Bottini zur 
Ausstellung von Karin Sander in Deutsch und 
Englisch. Herausgegeben und mit einem Vorwort 
von Konrad Bitterli.
Verlag der Buchhandlung von Walther Koenig, 
Köln.

Kunststoff. Koenraad Dedobbeleer
Katalog herausgegeben von WIELS (Brüssel), 
Kunst Museum Winterthur und Kunstverein 
Hannover. Mit Beiträgen von Dirk Snauwaert, 
Konrad Bitterli, Kathleen Rahn u.a.
255 Seiten, Farbabbildungen, Koenig Books, 
London.

Kunststoff. Koenraad Dedobbeleer
Deutschsprachige Begleitpublikation der 
englischen Ausgabe.
238 Seiten, Koenig Books, London.

Jahresbericht 2017
Texte von Konrad Bitterli, Simona Ciuccio, 
Tobias Guldimann, Regula Hauser, Andrea Lutz, 
Astrid Näff, Henry Schmid, David Schmidhauser 
u.a.
88 Seiten, 36 Farbabbildungen.

Eines von fünf Covers der Kriminalgeschichte «Wintertod» von Oliver Bettini
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Betriebsrechnung 2018

Einnahmen		  2018	 2017
Ertrag Sammlung und Ausstellungen		  618’520.99	 386’185.30

Ertrag Publikationen		  74’583.05	 105’384.45

Mitglieder- und Gönnerbeiträge		  217’545.50	 226’799.55

Sponsoring		  512’738.00	 420’155.00

Subvention Stadt		  1’120’000.00	 1’120’000.00

Subvention Kanton		  1’200’000.00	 1’200’000.00

Beiträge Lotteriefonds		  1’196’326.55	 282’223.85

Geschenke und Zuwendungen		  1’289’931.25	 104’672.50

Finanzertrag und Kursgewinne		  10’192.36	 2’429.01

Übrige Erträge		  65’013.70	 4’827.20

A.O. Ertrag		  4’000.00	 0.00

Fondsentnahmen		  429’958.38	 279’878.45

		  6’738’809.78	 4’132’555.31

 

Ausgaben		  2018	 2017
Sammlungsbetrieb		  641’229.85	 107’524.61

Ausstellungsaufwand		  825’621.30	 601’469.42

Publikationen		  163’483.25	 235’639.97

Branding und Werbung		  352’458.35	 785’318.14

Personalkosten		  1’428’251.27	 1’992’529.06

Übriger Betriebsaufwand		  511’888.19	 256’678.98

Finanzaufwand und Kursverluste		  77’397.32	 7’350.37

Abschreibungen und Rückstellungen		  90’441.50	 0.00

A.O. Aufwand		  53’459.95	 0.00

Fondseinlagen		  2’571’077.25	 148’072.50

		  6’715’308.23	 4’134’583.05

Jahresgewinn / -verlust		   23’501.55 	 - 2’027.74

Jahresrechnung 
Kunstverein  
Winterthur
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Bilanz per 31. Dezember 2017

Aktiven		  2018	 2017
Umlaufvermögen

Flüssige Mittel		  3’708’285.93 	 2’448’428.74

Wertschriften		  340’830.00 	 0.00

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen		  64’323.65 	 39’769.90

Übrige kurzfristige Forderungen		  364’891.05 	 170’144.20

Aktive Rechnungsabgrenzung

	 Bezahlter Aufwand des Folgejahres		  276’105.55	 282’581.35

	 Noch nicht erhaltener Ertrag		  8’390.45	 532’187.00

Total Umlaufvermögen		  4’762’826.63	 3’473’111.19

Anlagen

Sammlung		  1.00	 1.00

Erweiterungsbau		  1.00	 1.00

Mobiliar		  1.00	 1.00

Total Anlagevermögen		  3.00	 3.00

Total Aktiven		  4’762’829.63	 3’473’114.19

Passiven		  2018	 2017
Kurzfristiges Fremdkapital

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen		  327’660.60 	 337’130.56

Sonstige kurzfristige Verbindlichkeiten

	 Gegenüber Galerieverein		  830’034.57	 772’555.27

	 Gegenüber Diversen		  152’018.12	 209’619.70

Passive Rechnungsabgrenzung

	 Noch nicht bezahlter Aufwand		  274’882.91	 242’683.45

	 Erhaltener Ertrag Folgejahre		  85’720.00	 899’930.00

Kurzfristige Rückstellungen		  90’000.00	 192’000.00

Total kurzfristiges Kapital		  1’760’316.20	 2’653’918.98

Eigenkapital

Stiftungskapital

	 Dr. Imhoof-Blumer-Stiftung		   18’000.00	 18’000.00

	 Randegger-Stiftung		   40’000.00	 40’000.00

	 Dr. Th. Reinhart-Stiftung		   25’000.00	 25’000.00

	 Reisestiftung		  37’000.00	 37’000.00

Fonds

	 Kunstfonds		  783’565.40	 14’360.90

	 Randegger-Fonds		  0.00	 - 4’765.95

	 Reisefonds		  7’736.45	 5’886.45

	 Winterthurer Künstlerfonds		  0.00	 - 9’931.85

	 Museumserweiterungsfonds		  138’934.77	 38’934.77

	 Jakob Briner Fonds		  1'080’990.35	 0.00

	 Ausstellungsfonds		  200’000.00	 0.00

Legate

	 Dr. Heinz Fehlmann		  350’000.00	 350’000.00

	 Giuseppe Kaiser		  159’655.62	 169’072.45

	 Heinz Toggenburger		  2’490.85	 0.00

Vereinsvermögen

	 Vortrag vom Vorjahr		  135’638.44	 137’666.18

	 Jahresgewinn / -verlust		  23’501.55	 - 2’027.74

Total Eigenkapital		  3’002’513.43	 819’195.21

Total Passiven		  4’762’829.63	 3’473’114.19
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Anhang zur Jahresrechnung 2018

Grundsätze des Rechnungswesens und der Rechnungslegung

Die Buchführung, Bilanzierung und Bewertung erfolgt nach den allgemei-
nen Bestimmungen für die kaufmännische Buchführung von OR Art. 
957ff. Die Jahresrechnung, bestehend aus Bilanz, Erfolgsrechnung und 
Anhang, vermittelt einen den tatsächlichen Verhältnissen entsprechen-
den Einblick in die wirtschaftliche Lage des Vereins.

Gegenüber dem Vorjahr wurde aus Transparenz- und Konsistenzgründen 
die Darstellung der Wertflüsse in den einzelnen Fonds des Museums und 
der Beiträge des Lotteriefonds sowie die Zuweisung der Transaktionen zu 
einzelnen Posten der Erfolgsrechnung geändert.

Bewertungsgrundsätze

Die Bewertung der Aktiven erfolgt zu Marktwerten, Passiven sind zu No-
minalwerten erfasst.

Einzelne Angaben zur Jahresrechnung

Erfolgsrechnung
Der Kunstverein schliesst das sehr positiv verlaufene Betriebsjahr mit ei-
nem soliden Jahresgewinn von rund CHF 23’000.-- ab. Während die Aus-
gaben leicht unter Budget lagen, bewegten sich die Erträge deutlich über 
den erwarteten Zahlen. Dies machte es insbesondere möglich, neu einen 
Ausstellungsfonds von CHF 0.2 Mio zu bilden, dies auch im Hinblick auf 
die künftige Integration der Aktivitäten in der Villa Flora.

Flüssige Mittel
Der Kunstverein verfügt infolge des Übertrages der Vermögenswerte der 
aufgehobenen Stiftung Jakob Briner an den Kunstverein (CHF 1.2 Mio) so-
wie des Beitrages des Lotteriefonds zum Ankauf von Kunstwerken (CHF 1.0 
Mio) über einen hohen Bestand an flüssigen Mitteln von rund CHF 3.7 Mio. 

Der Vorstand verfolgt aus Risikoüberlegungen eine zurückhaltende Poli-
tik bezüglich der Anlage der Liquidität in Wertschriften, wird jedoch 
diesen Anteil zwecks Ertragsoptimierung graduell weiter ausbauen.

Anlagevermögen
Die Kunstsammlung, der Erweiterungsbau sowie das Mobiliar sind je mit 
einem Merkfranken bilanziert; der Wert der Kunstsammlung sowie des Er-
weiterungsbaus wird regelmässig überprüft und entsprechend versichert.

Kurzfristiges Fremdkapital
Das kurzfristige Fremdkapital beläuft sich auf rund CHF 1.7 Mio und setzt 
sich im Wesentlichen zusammen aus Kreditoren, Verpflichtungen gegen-
über dem Galerieverein und passiven Rechnungsabgrenzungen.

Eigenkapital
Der Kunstverein verfügt neben einzelnen Stiftungskapitalien über ver-
schiedene zweckgebundene Fonds und Legate, die ihm zur Förderung 
bestimmter Aktivitäten oder zwecks Erwerbung von Kunstwerken zur 
Verfügung stehen. 

Weitere Verbindlichkeiten

Verpfändung von Aktiven
Die Aktiven sind jederzeit frei verfügbar und in keiner Weise belastet.

Eventualverbindlichkeiten
Es bestehen keine Verpflichtungen in irgendwelcher Form.

Wesentliche Ereignisse nach dem Bilanzstichtag

Es bestehen keine wesentlichen Ereignisse nach dem Bilanzstichtag, die 
Einfluss auf die Buchwerte der ausgewiesenen Aktiven oder Verbindlich-
keiten haben oder an dieser Stelle offengelegt werden müssten.

Weitere Angaben zum Geschäftsjahr

Anzahl Festangestellte
Der Kunstverein beschäftigt 16 Festangestellte aufgeteilt auf rund 1100 
Stellenprozent.
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Bewegungen der Fonds 2018

Kunstfonds
Stand per 1.1.	 14’360.90

Einlage Lotteriefonds	 1’000’000.00

Ankäufe	 - 232’945.50

Imhof-Blumer-Stiftung: 

Zinseinlage 5%	 900.00

Th. Reinhart-Stiftung: 

Zinseinlage 5%	 1’250.00

	 783’565.40

Randegger-Fonds
Stand per 1.1.	 - 4’765.95

Randegger-Stiftung: Zinseinlage 5%	 2’000.00

Saldoausgleich Randegger-Fonds	 2’765.95

	 0.00

Reisefonds
Stand per 1.1.	 5’886.45

Reisestiftung: Zinseinlage 5%	 1’850.00

	 7’736.45

 

Winterthurer Künstlerfonds
Stand per 1.1.	 - 9’931.85

Saldoausgleich Künstlerfonds	 9’931.85

	 0.00

 

Museumserweiterungsfonds
Stand per 1.1.	 38’934.77

Rückstellung Unterhalt  

Erweiterungsbau	 100’000.00

	 138’934.77

Bericht der Revisionsstelle  
zur Eingeschränkten Revision an die Mitglieder
versammlung des Kunstvereins Winterthur

Als Revisionsstelle haben wir die Jahresrechnung (Bilanz, Erfolgsrech-
nung und Anhang) des Kunstvereins Winterthur für das am 31. Dezember 
2018 abgeschlossene Geschäftsjahr geprüft. 

Für die Jahresrechnung ist der Vorstand verantwortlich, während unsere 
Aufgabe darin besteht, die Jahresrechnung zu prüfen. Wir bestätigen, 
dass wir die gesetzlichen Anforderungen hinsichtlich Zulassung und Un-
abhängigkeit erfüllen. 

Unsere Revision erfolgte nach dem Schweizer Standard zur Eingeschränk-
ten Revision. Danach ist diese Revision so zu planen und durchzuführen, 
dass wesentliche Fehlaussagen in der Jahresrechnung erkannt werden. 
Eine Eingeschränkte Revision umfasst hauptsächlich Befragungen und 
analytische Prüfungshandlungen sowie den Umständen angemessene De-
tailprüfungen der beim geprüften Unternehmen vorhandenen Unterla-
gen. Dagegen sind Prüfungen der betrieblichen Abläufe und des internen 
Kontrollsystems sowie Befragungen und weitere Prüfungshandlungen 
zur Aufdeckung deliktischer Handlungen oder anderer Gesetzesverstösse 
nicht Bestandteil dieser Revision.

Bei unserer Revision sind wir nicht auf Sachverhalte gestossen, aus denen 
wir schliessen müssten, dass die Jahresrechnung nicht Gesetz und Statu-
ten entspricht.

	 Thomas Wipf
	 lic. oec. HSG, zugelassener Revisor RAB, leitender Revisor

	 Alexandra Zemp

	 witreva treuhand- und revisionsgesellschaft ag
	 Winterthur, 4. März 2019

Ausstellungsfonds
Stand per 1.1.	 0.00

Einlage Ausstellungsfonds	 200’000.00

	 200’000.00

 
Jakob Briner (JB) Fonds
Stand per 1.1.	 0.00

Übertrag Vermögenswerte  

JB Stiftung	 1’124’722.70

Erlös Bilderverkauf JB Stiftung	 46’354.55

Entnahme Beleuchtung JB Säle  

Reinhart am Stadtgarten	 - 33’666.85

Anteil JB Fonds an 

Depoterweiterung	 - 15’853.00

Restaurierung Bilder IB Stiftung	 - 3’206.25

Verlust auf Wertschriften 

und Fremdwährungen	 - 37’360.80

	 1’080’990.35

Legat Giuseppe Kaiser
Stand per 1.1.	 169’072.45

Kunstvermittlung	 - 9’416.83

	 159’655.62

Legat Dr. Heinz Fehlmann
Stand per 1.1.	 350’000.00

Einlage Kunstfonds	 0.00

Beitrag Ausstellungstätigkeit	 0.00

	 350’000.00

Legat Heinz Toggenburger
Einlage zum Aufbau 

Videosammlung	 100’000.00

Ankäufe	 -97’509.15

	 2’490.85
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Galerieverein

	 Liebe Mitglieder

Die Umsetzung des Museumskonzeptes in Winterthur hat auch die Arbeit 
in unserem Vorstand tangiert. Wie Sie sich erinnern, haben wir 2018 eine 
Umfrage durchgeführt. Ziel war es, herauszufinden, wie sich der Verein 
verbessern könnte. Grundsätzlich sind Ihre Erwartungen erfüllt, d.h. der 
Galerieverein engagiert sich in Ihrem Sinne für das Kunst Museum Win-
terthur und das Angebot an Anlässen stösst auf Ihr Interesse, was sich in 
den sehr gut besuchten Führungen bestätigt. Der Vorstand möchte aber, 
dass der Galerieverein noch besser wahrgenommen wird, dass auch jünge-
re Kunstinteressierte Zugang zu uns finden und sich auch eine Mitglied-
schaft leisten können. Die Kommunikation soll vertieft und verbreitert 
werden, weshalb das Internet verstärkt eingesetzt werden wird. Auf den 
brieflichen Versand werden wir aber nicht verzichten. Wie Sie gesehen ha-
ben, ist das Jahresprogramm neu gestaltet und die Einladungen zu den 
Führungen sind in der Form als Flyer ebenfalls attraktiver geworden. Mit 
einem Auftrag für ein Kunstwerk im Stadtgarten, das sich allerdings im-
mer noch in der Projektphase befindet, möchte der Galerieverein erneut 
einen Glanzpunkt im öffentlichen Raum unserer Stadt setzen. 
Die Generalversammlung genehmigte die beiden Ankaufsvorschläge des 
Vorstandes. Von Joel Shapiro war es die Hängeskulptur Untitled 2016, von 
Katinka Bock die Bodenarbeit Seelandschaft im Nebel (2017). Die Arbeiten 
gehen als Dauerleihgaben an das Kunst Museum Winterthur. Der Vor-
stand präsentierte, wie oben erwähnt, die Projektidee für eine Aussen
skulptur im Stadtgarten. Das Kunstwerk soll die Zusammengehörigkeit 
von Reinhart am Stadtgarten und Beim Stadthaus versinnbildlichen. Für 
dieses Projekt gewährte die Generalversammlung CHF 300’000.
Das Jahresprogramm umfasste 12 Anlässe. Beim Stadthaus waren dies die 
Führungen durch die Ausstellungen Katinka Bock und Räume besetzen, die 
Generalversammlung mit der Führung durch Arbeiten auf Papier. Künst-
lerschenkungen zum Abschied, dann Ferdinand Hodler – Alberto Giacometti. 
Eine Begegnung, im weiteren Karin Sander und die Dezember-Ausstellung. 
Im Reinhart am Stadtgarten waren es die Führungen durch die Ausstel-

Bericht des Präsidenten 
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lungen Women und Dutch Mountains. Auf Einladung der Israelitischen Ge-
meinde Winterthur sahen wir den Film Ende der Erinnerung von Peter 
Scheiner, wir besuchten die Ausstellung Jakob Tuggener. Maschinenzeit in 
der Fotostiftung, hatten eine Einblick bei Schuler Auktionen in Zürich und 
besuchten die Jungkunst im Sulzerareal. Der Tagesausflug führte nach 
Basel zu Gerda Steiner & Jörg Lenzlinger mit der Ausstellung Too early to 
panic im Museum Tinguely und zu Bruce Nauman mit Disappearing Acts 
im Schaulager. An dieser Stelle danke ich Konrad Bitterli, Simona Ciuccio, 
Andrea Lutz und David Schmidhauser für die interessanten, lebendigen 
Führungen. Zu einem eigentlichen Vereinsfest wurde der sommerliche 
Anlass mit Führung durch Hodler – Giacometti und anschliessender Wurst-
grillade im Innenhof.
Wir erinnern uns an die verstorbenen Kunstverein-Ehrenmitglieder Dr. 
Heinrich Huber und Urs Widmer. Beide haben sich während vieler Jahre 
für das Kunstmuseum Winterthur eingesetzt, sie präsidierten den Kunst-
verein, Heinrich Huber war zudem langjähriger Präsident des Galeriever-
eins, in dessen Vorstand auch Urs Widmer mitgewirkt hat. In ihre Zeit 

fällt die Erstellung des bedeutungsvollen Erweiterungsbaus, an welchem 
sich der Galerieverein finanziell mitbeteiligt hat. Beide Persönlichkeiten 
werden eigens im Jahresbericht des Kunstvereins gewürdigt.
Als neue Mitglieder durften wir Sabine Münzenmaier und Peter Wehrli, 
Isabelle Juvet sowie Anja Vetter und Volker Dostmann begrüssen. Sieben 
Mitglieder haben leider den Austritt gegeben. Somit hat sich die Mitglie-
derzahl im laufenden Jahre von 306 auf 302 reduziert. 
Wir durften erneut eine Spende von CHF 10’000 entgegennehmen, und 
viele von Ihnen haben den Mitgliederbeitrag wiederum aufgerundet. Für 
Ihr Interesse am Galerieverein, Ihre Treue und Grosszügigkeit dankt Ih-
nen der Vorstand ganz herzlich. 
Nach 9-jähriger Tätigkeit im Vorstand ist Monika Grosser zurückgetreten. 
Mit ihrem organisatorischen Geschick hat sie unter anderem viel zum Ge-
lingen verschiedener grosser Projekte und Anlässe beigetragen. Ich danke 
ihr für das langjährige Engagement. Stefan Brunnschweiler wurde neu in 
den Vorstand gewählt; wir freuen uns auf die Zusammenarbeit.
Die Jahresrechnung und die Bilanz 2018 sowie der Revisorenbericht liegen 
diesem Bericht bei. 
Ich danke Claudia Keiser, Angelika Schmidlin, Esther Sax und Melanie 
Staub für die wichtige Unterstützung aus dem Sekretariat und allen, die 
bei unseren Anlässen im Museum mitwirken. Schliesslich geht mein spe-
zieller Dank an Konrad Bitterli, Stefan Brunnschweiler, Alex Dahinden, 
Kaspar Geiser, Marianne und Tobias Guldimann, Philipp Jöhr, Regula 
Turtschi, Maria Wegmann, Susana Sandholzer und Thomas Widmer aus 
dem Vorstand und der Revision für das grosse Engagement und die ausge-
zeichnete Zusammenarbeit. Der Aufwand im Vorstand hat ohne Zweifel 
zugenommen. Einige Ziele sind schon erreicht worden, andere sind erst 
angedacht oder in Planung, und so werden wir uns stets für eine gute Zu-
kunft des Galerievereins einsetzen.

	 Henry Schmid

Ausflug des Galerievereins an die Jungkunst
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Erfolgsrechnung 1.1.2018 bis 31.12.2018

Aufwand		  2018	 2017
Veranstaltungen		  5’379.40	 12’044.00

Allgemeine Unkosten		  485.10	 722.15

Bank- und Postspesen		  156.00	 96.00

Abschreibung Kunstwerke		  80’019.00	 0.00

Einnahmenüberschuss		  55’910.50	 139’117.85

		  141’950.00	 151’980.00

Ertrag		  2018	 2017
Mitgliederbeiträge		  123’050.00	 135’630.00

Spenden		  18’900.00	 16’350.00

Zinsertrag		  0.00	 0.00

		  141’950.00	 151’980.00

Bilanz per 31.12.2018

Aktiven		  2018	 2017
Post		  0.00	 1’569.80

Kontokorrent		  830’034.57	 772’555.27

Kunstwerke		  21.00	 20.00

		  830’055.57	 774’145.07

 

Passiven		  2018	 2017
Eigenkapital per 1.1.2018		  774’145.07	 635’027.22

Jahresergebnis		  55’910.50	 139’117.85

Eigenkapital per 31.12.2018		  830’055.57	 774’145.07

Bericht der Revisionsstelle
Galerieverein

Wir haben die Jahresrechnung 2018 mitsamt den dazugehörenden Unter-
lagen geprüft und in allen Teilen für richtig befunden.

Wir beantragen der kommenden Jahresversammlung die Jahresrechnung 
2018 zu genehmigen.

	 Susana Sandholzer, Thomas Widmer
	 Winterthur, 28. Januar 2019
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Anhang Vorstand

Dr. Tobias Guldimann, Präsident

Dr. Hans Joerg Diener 

Dr. Eberhard Fischer

Annette Gigon

Dr. Madeleine Herzog, Vertreterin des Kantons Zürich 

Michael Künzle, Stadtpräsident, Vertreter der Stadt Winterthur 

Dr. Nicole Kurmann, Vertreterin der Stadt Winterthur 

Prof. Dr. Nicole Rosenberger Staub, Vertreterin des Kantons Zürich

Dr. Henry Schmid	

Truls Toggenburger

Hans-Jörg Turtschi, Quästor

Georg C. Umbricht

Mitglieder
Ordentliche Mitglieder 

1925	 541

1935	 477

1945	 420

1955	 729

1965	 680

1970	 779

1975	 1130

1980	 1334

1985	 1360

1990	 1446

1995	 1989

2000	 2478

2005	 2360

2010	 2117

2011	 2108

2012	 2069

2013	 2061

2014	 2081

2015	 2062

2016	 2010

2017	 1987

2018	 1915

Junioren-Mitglieder 

1970	 57

1975	 135

1980	 223

1990	 22

1995	 195

2000	 249

2005	 126

2010	 64

2011	 70

2012	 65

2013	 59

2014	 79

2015	 87

2016	 78

2017	 76

2018	 52
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Ehrenmitglieder
nach Jahr der Ernennung 

Dr. Frank Rentsch	 1997

Beat Wolfer	 2001

Marianne Wolfer	 2001

Verstorbene Ehrenmitglieder 
nach Jahr der Ernennung

Jakob M. Ziegler-Steiner	 1849 

Friedrich Aberli	 1859 

August Corrodi	 1860

Giacomo Gritti	 1863

Diethelm Stäbli	 1864

Wilhelm Bareiss	 1871

Friedrich Imhoof-Hotze	 1887

August Weckesser	 1892

Adolf Stäbli	 1898

Rudolf Koller	 1898

Ernst Stückelberg	 1901

Conrad Grob	 1901 

Dr. Theodor Reinhart	 1904

Alfred Ernst	 1906

Ernst Jung	 1908

Georg Volkart	 1908

Dr. Friedrich Imhoof-Blumer	 1908 

Prof. Heinrich Reinhart	 1915

Prof. Dr. Heinrich Wölf	 1916

Dr. Max Guido Ernst	 1933

Sponsoren 
Credit Suisse, Partner Kunst Museum Winterthur 

Ars Rhenia - Stiftung, FL-Triesen

Dr. Werner Greminger Stiftung, Winterthur

Ernst & Olga Gubler-Hablützel Stiftung, Zürich

ETH Zürich, Zürich

Freunde des Museums Oskar Reinhart, Winterthur

Johann Jacob Rieter-Stiftung, Winterthur

Minerva Kunststiftung, Frauenfeld

Landis & Gyr Stiftung, Zug

Schweizerische Eidgenossenschaft, Bundesamt für Kultur BAK, Bern

Stiftung Jakob Briner, Winterthur

Truus und Gerrit van Riemsdijk Stiftung, Vaduz

Gönner

accurART, Zürich

AXA Winterthur, Winterthur

Bank Julius Bär & Co. AG, Zürich

Bank Vontobel AG, Winterthur

Blumen Müller, Winterthur

Büro Schoch Werkhaus AG, Winterthur

BWT Bau AG, Winterthur

Christian Hagmann, Winterthur

Christie’s International AG, Zürich

Dahinden Heim Architekten, Winterthur

Ed. Kübler & Co. AG, Winterthur

Etienne Lullin, Zürich

Hagmann Siebdruck GmbH, Winterthur

Hotel Wartmann, Winterthur

ISS Facility Services AG, Winterthur

Johann Jacob Rieter-Stiftung, Winterthur

Kaspar Diener Inneneinrichtungen GmbH, Winterthur

Kistler Instrumente AG, Winterthur

Lerch AG Bauunternehmung, Winterthur

Loomis Artcare AG, Kloten

E. Richard Bühler	 1939

Georg Reinhart	 1939

Hedy Hahnloser-Bühler	 1943

Prof. Robert Rittmeyer	 1944

Dr. Oskar Reinhart	 1945

Alfred Kolb	 1950

Olga Reinhart-Schwarzenbach	 1957

Prof. Dr. Paul Schaffner	 1957

Willy Dünner	 1959

Balthasar Reinhart	 1970

Dr. Heinz Keller	 1973

Prof. Paolo Brändli	 1980

Marcelle Reinhart-Bühler	 1986

Dr. Herbert Wolfer	 1986

Dr. med. Heinrich Huber 	 1987

Prof. Max Bill	 1989

Erna und Curt Burgauer	 1992

Wiltraud Rentsch	 1997

Urs Widmer 	 1998

Alfred R. Sulzer	 2008

Dr. Kurt Münger	 2017

Maria Wegmann	 2018
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Personal

Konrad Bitterli, Direktor (100%)

Simona Ciuccio, Kuratorin (80%), bis 31.8.2018

Andrea Lutz, Kuratorin (70%)

David Schmidhauser, Kurator (70%)

Andreas Ehmann, Administrator und Registrar Ausstellungen (80%)

Caroline Jaeggli, Administratorin und Registrarin Ausstellungen, bis 31.1.18 

Angelika Schmidlin, Sekretariat (60%) 

Claudia Keiser, Sekretariat (40% bis 31.10. / 50% ab 1.11.)

Esther Sax, Buchhaltung (40% bis 30.4. / 60% ab 1.5.)

Stefanie Bieri, Vermittlung (50% ab 1.3.2018)

Ludmilla Sala, Registrarin Sammlung und Ausstellungen (100%)

Romi Arm, Registrarin Sammlung und Ausstellungen (70%), bis 28.2.18

Yvonne Rohrer, Buchhaltung / Sekretariat (90%), bis 28.2.18

Petra Gibler, Restaurierung (40%)

Beatrice Lips, Restaurierung (50% bis 1.2.18 / 20% bis 30.6. / 25% ab 1.7.)

Thomas Huth, Technischer Leiter (90%)

Pascal Stalder, Technik (90%)

Patrik Neuenschwander, Technik (50%), bis 31.1.

Chantal Wartenweiler, Kommunikation (90%), bis 31.1.

Martina Kratzer, Kommunikation, 1.2. bis 30.3. 

Melanie Staub, Kommunikation (80% ab 1.4.)

Gönner

Migros Bank, Winterthur

Möbel-Transport AG, Zürich

O. Hadorn AG, Winterthur

OMGprojekt AG, Winterthur

Peter Gehring AG, Winterthur

Robert und Ruth Heuberger Stiftung, Winterthur

Römer Apotheke, Winterthur

Schiess AG Reinigungen, Winterthur

Schreinerei Walter Hugener, Winterthur

Schröckel AG, Winterthur

Sewiteppich AG, Winterthur

SKKG Stiftung für Kunst, Kultur und Geschichte, Winterthur

Stahel & Co. Malergeschäft, Winterthur

Toggenburger AG, Winterthur

UBS Switzerland AG, Winterthur

Volkart Stiftung, Winterthur

Walter Wittwer Immobilienberatung, Winterthur

Witreva, Winterthur

Zettelwerk AG, Winterthur

Zürcher Kantonalbank, Winterthur

Praktika
Jamie Armstrong (80%) 20.2.–8.7.2018

Jana Lamatsch (80%) 1.9.–31.12.2018

 
Ehrenamtliche Mitarbeiter
Matthias Wohlgemuth

Dr. Helen Münch

Freie Mitarbeiter 
Tiziana Carraro (Führungen)

Lucia Angela Cavegn (Führungen)

Ivan Filaferro (Technik)

Timea Fleischmann (Führungen)

Harry Klewitz (Führungen)

Astrid Näff (Führungen)

Sonja Remensberger (Führungen)

Dr. Katja Baumhoff-Fauth (Führungen)

Annika de Tomasi (Führungen)

Felix Eppensteiner (Informatik/EDV)

Michaela Ritter (Restaurierung)

Harry Joelson-Strohbach  

(Archiv/Provenienzen)
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